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1. Haftbarmachung für entſtehenden Flurſchaden bei Flug-
zenug-Notlandungen.

2. Verkehr mit Verbrauchszucker.

Tageschronik
Wilſon hat eine Rückantwortnote an Deutſchland ge

richtet, worin er die Erklärung in der Ubovtangelegenheit
annimmt, aber den Vorbehalt bezüglich des künftigen
engliſchen Verhaltens zu erörtern ablehnt.

Der Bericht des Oberſten Honuſe ergibt eine allſeits
abfällige Kritik an Wilſons Politik.

England beabſichtigt eine in 10 Jahren tilgbare Los
anleihe zur Deckung ſeines Geldhedarfs aufzunehmen.

Die engliſche Arbeiterſchaft agitiert immer lebhafter
gegen die Wehrpflicht.

Ueber Port Said ſind türkiſche Flieger erſchienen.
Ein weiterer engliſcher Truppendampfer iſt auf dem

Wege nach Saloniki verſenkt worden.
Die Verſenkung der „Tubantia“ iſt nicht durch einen

deutſchen Angriff erfolgt.
e

Schwedens Bedrohung
durch die KAlandinſeln.

Bis zum Verluſt Finnlands im Jahre 1809 war die
nördliche Oſtſee ein ſchwediſches Meer. Das ſchwediſche
Reich bildeten die um dieſes liegenden Landſchaften; das
ganz anders geartete, durch unwegſame Gebirge von
Schweden getrennte Norwegen war eine Welt für ſich.
Jenes Schweden, das auch Finnland umſchloß, war das
Reich eines Guſtav Adolf, deſſen Politik darauf gerichtet
war, auch die anderen Küſten der Oſtſee unter die Herr
ſchaft der blaugelben Flagge zu bringen. Aber aus ſei-
nen Kriegen gingen Land und Volk geſchwächt hervor
und waren unfſähig, der ſchnell emporgekommenen ruſſi-
ſchen Macht zu widerſtehen. So ging Finnland und die
ganze Oſtküſte der Oſtſee verloren, und mit Finnland die
zwiſchen ihm und Schweden liegenden Alandinſeln. Die
Oſtſee iſt, abgeſehen von Dänemark, arm an Jnſeln. Sie
beſitzt nur Bornholm im Süden und die Alandinſeln im
Norden. Bornholm iſt däniſch geblieben, aber lockte ſchon
längſt die ruſſiſche Begierde. Vor etwa 20 Jahren fehlte
nicht viel, und Rußland hätte dort einen Hafen erwor-
ben. Auf den Alandinſeln iſt es ſeit über hundert Jah-
ren heimiſch und hatte dort die Feſtung Bomarſund er-
baut. Da kam vor mehr als ſechzig Jahren der Krim-
krieg, eine engliſche Flotte zerſtörte Bomarſund, und im
Pariſer Frieden übernahm Rußland die Verpflichtung,
auf dieſen Jnſeln keine Befeſtigungen mehr anzulegen.

Als ſich aber die Zeiten änderten und aus den Geg-
nern von damals die innigen Freunde von heute wur-
den, ſah man in Rußland von jener Verpflichtung ab,
und vollends ſeit Ausbruch des Krieges wurden die Be-
feſtigungen der Alandinſeln zu einem Helgoland der
Oſtſee ausgebaut. Von dort aus könnte jederzeit die
Hauptſtadt Stockholm angegriffen werden. Noch gibt es
in Schweden weite Kreife, die jede ſolche Möglichkeit weit
von ſich weiſen, die jetzt noch die ruſſiſche Politik für
durchaus friedlich halten und ehrlich glauben, daß deutſche
Anmaßung das gutmütige und friedfertige Volk in den
Krieg gezwungen habe. Als wenn es nicht das Los die
ſes Volkes geweſen wäre, von einer Schicht brutaler
Streber beherrſcht zu werden, die ſein Blut ſkrupellos
öpfern, um nur ihrem perſönlichen Vorteil nachzugehen.
Wenn dieſen Herren ein Krieg gewinnbringend zu ſein
ſcheint, ſo haben ſie noch nie gezögert, nur mußte er auch
den Nutzen des ruſſiſchen Reiches fördern. Und ein ſieg-
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reicher Krieg gegen Schweden würde Rußland den er
ſehnten Hafen am offenen Meere bringen. Die Gefahr
hatte man in Schweden längſt erkannt, aber die ruſſiſche
Diplomatie hatte mit Erfolg ſolche Beſorgnis als lächer-
lich hingeſtellt. Man glaubte ihr gern, bis die unabläſ-
ſige Verſtärkung der Befeſtigungen. auf den Alandinſeln
die Beunruhigung von neuem anfachte. Es gibt in
Schweden eine Partei, die Aktiviſten, die ſchon immer
für Beteiligung am Kriege war, um die Ruſſen auch aus
Finnland zu vertreiben Sie iſt nur klein. Ungemein
ſtark iſt in Schweden die ſozialdemokratiſche
Partei. Eben erſt mußte der Staat gegen mehrere Ab-
geordnete und Jonrnaliſten einſchreiten, die Gehorſam-
verweigerung, Generalſtreiks, Störung des Bahnbetrie-
bes gefordert hatten. Ganz anders denkt die Maſſe der
Bauern, bei denen die alten kriegeriſchen Erinnerungen
noch nicht erloſchen ſind. Aber die Regierung, wenn
ſie auch gegen anarchiſtiſche „Friedensfreunde“ einſchrei-
tet, iſt ſelbſt „friedlich“ geſonnen, und ſie iſt es, weil ſie
ſtark im Banne Englands iſt. Man glaubt hier, daß
England ſiegen wird, weil es doch immer geſiegt
hat, und ſo nimmt man alle die Bedrückungen des neu-
tralen Handels hin, die die kleinen Staaten zur Ver
zweiflung bringen, und iſt mehr verſtimmt gegen Deutſch
land, deſſen Aufſäſſigkeit gegen die althergebrachte eng-
liſche Weltherrſchaft an allein ſchuld ſei. Solange die
Regierung des Herrn Wallenberg am Ruder bleibt,
iſt an keine Aenderungzudenken.

Schweden ſteht vor einer Schickſalsſtunde. Zum letz-
ten Male darf es ſich entſcheiden, ob es ſeine Stellung im
Staatenſyſtem ſelbſt beſtimmen will, oder ob es ſich von
den Großmächten dieſe muß anweiſen laſſen. Und die
Zahl der Großmächte wird immer kleiner. Frankreich
und Jtalien wird man nach dieſem Kriege kaum mehr
dazu rechnen. Es blieben für Europa dann, wenn Oeſter-
reich- Ungarn und die Türkei dauernd mit Deutſchland
verbunden ſind, nur noch dieſer Bund, England und
Rußland. Japan ſcheidet für europäiſche Fragen aus,
die Vereinigten Staaten von Amerika kommen nur be-
dingt dafür in Betracht.

Eine amerikaniſche Rückantwortnote,
Entgegen den bisherigen Nachrichten, daß Wilſon

ſeine Anſichten erſt im Kongreß zur Geltung bringen
werde und überhaupt noch nicht feſtſtehe, ob eine Antwort
auf die deutſche Note ergehen ſoll, bringt Reuter m ent-
gegen allen diplomatiſchen Gepflogenhei-
ten den Wortlaut einer amerikaniſchen Rück-
antwortnote an Deutſchland aus Waſhington zur
Kenntnis der Oeffentlichkeit, noch bevor die deutſche
g kern n g, an die ſie gerichtet iſt, ſie erhalten
hat!

Danach ſoll die Note folgenden Wortlaut beſitzen:
„Die Note der Kaiſerlichen Regierung vom 4. iſt von

der Regierung ſorgfältig erwogen worden. Sie
iſt namentlich zur Kenntnis genommen worden
als Angabe der Abſicht der Kaiſerlichen Regierung, künf-
tig ihr Aenßerſtes zu tun, um die Kriegsoperationen für
die Dauer des Krieges auf die Bekämpfung der Streit-
kräfte der Kriegführenden zu beſchränken, und
daß ſie beſchloſſen hat, allen ihren Kommandanten zur
See die Veſchränkungen aufzuerlegen, die die Regeln des
Völkerrechts anerkennen, und woranf die Regierung der
Vereinigten Staaten in all den Monaten beſtanden hat,
ſeitdem die Kaiſerliche Regierung am 4. Februar 1915
denjenigen Unterſeeboeotkrieg angekündigt hat, der jetzt
glücklicherweiſe aufgegeben iſt. Die Regierung der Ver-
einigten Staaten hat ſich in ihren geduldigen Bemühnn-
gen, die kritiſchen Fragen, die aus jener Politik entſtan
den ſind, und die die guten Beziehungen der beiden Län
der ſo ernſtlich bedrohten, zu einem freundſchaftlichen
Ansgleich zu bringen, beſtändig durch die Gefühle der
Freundſchaft leiten und zurückhalten laſſen. Die Regie-
rung der Vereinigten Staaten verläßt ſich darauf, daß
jene Erklärung hinfort gewiſſenhaft ausgeführt werden
wird. Die jetzige Aenderung der Politik der Kai-

ſerlichen Regierung iſt geeignet, die hauptſächliche
Gefahr einer Unterbrechung der guten Be
ziehnngen zwiſchen den Vereinigten Staaten und
Deutſchland zu beſeitigen. Die Regierung der Ver-
einigten Staaten hält es für notwendig, zu erklären, daß
ſie es für ausgemacht hält, daß Den tſchland nicht beabſichtigt, annehmen zu laſſen, daß die Aufrechter-
haltung der nen angekündigten Politik in irgendeiner
Weiſe von dem Verlanf oder dem Ergebnis der diploma
tiſchen Verhandlungen zwiſchen den Vereinigten Staa
ten und irgendeiner anderen kriegführenden Regierung
abhänge, obwohl einige Stellen in der Note der Kar
ſerlichen Regierung vom 4. Mai ſo ans gelegt werden
könnten. Um jedoch ein mögliches Mißverſtändnis zu
vermeiden, tut die Regierung der Vereinigten Staaten
der Kaiſerlichen Regierung zu wiſſen, daß ſie ſich keinen
Augenblick auf die Jdee einlaſſen, geſchweige ſie erörtern
kann, daß die Achtung der Rechte amerikaniſcher Bürger
auf der hohen See durch die deutſchen Marinebehörden
irgendwie oder im geringſten Maße von dem Verhal-
ten einer anderen Regierung abhängig ge-
macht werden ſollte, dennn die Verantwortung mit Be
s auf die Rechte der Neutralen und der Nichtkämpfer
ſt etwas IJndividuelles und wchts meinſchaftliches,

etwas Abſolutes und nicht ekwns Relatives.
Wir können auf die Erörterung der Möglichkeit, daß

der Jnhalt der Note apokryph ſei, verzichten, da die Jn-
timität zwiſchen Waſhington und London es unwahr-
ſcheinlich macht, daß Reuter falſch informiert war. Auch
die Möglichkeit einer Myſtifikation durch das engliſche
Depeſchenbüro erſcheint nach dem ſachlichen Jnhalt aus-
geſchloſſen. Die Echtheit darf alſo vorausgeſetzt werden.

Daß Wilſon nicht ohne Fühlungnahme mit den füh-
renden Kongreßleuten ſeine Stellung gewählt hat, halten
wir für zweifellos. Und inſofern ſcheint die amerikaniſche
Rückantwortnote im allgemeinen eine erfreuliche Bedeu-
tung zu beſitzen. Die hochfahrende Ablehnung des deut-
ſchen Vorbehalts, wenn England ſeine Völkerrechts- und
Neutralitätsverletzung aufrecht erhält mit anderen
Maßnahmen aufwarten zu müſſen, braucht uns einſt-
weilen nicht zu berühren. Sie war von Wilſon nicht
anders zu erwarten. Da Wilſon hierüber in keine Er
örterung eintreten will, ſo bedarf ſie auch deutſcherſeits
keiner Entgegnung. Wir können einſtweilen getroſt ab-
warten, welche Stellung der Kongreß und das amerika-
niſche Volk wählen werden, deſſen Kreiſe durch die-
ſen Notenwechſel in hohem Maße aufgerüttelt ſind. Un
ſere deutſchen Landsleute, die iriſchen Amerikaner und
die ehrlichen Friedensfreunde jenſeits des großen Teichs
werden nunmehr Gelegenheit haben, ihre Geſchicklichkeit,
Energie und Organiſation zu beweiſen. Daß die deutſche
Regierung tatſächlich auf eine ſelbſtherrliche Kaſtrierung
ihrer letzten Note durch Herrn Wilſon nicht eingehen
kann, erſcheint ſo ſelbſtverſtändlich, daß es' nicht lohnt,
darüber Worte zu verlieren.

Die Stimmung in Waſhington
Der „Köln. Ztg.“ zufolge wird aus Waſhington gemel-

det: Regierungskreiſe und die verbandsfreundlichen Zeitungen
bekommen noch immer Wutanfälle über die von ihnen empfun
dene „Frechheit“ und Verwegenheit der Antwort Deutſch
land s. Nach einer Mitteilung der „New York World“ wird
Waſhington noch vor Dienstag erklären, daß es die Note
ihrem Jnhalt nach annehme. Es werde die Form der
Note ignorieren und die darin aufgeſtellten Bedingungen zu-
rückweiſen. Eine kurze Annahmeerklärung werde nach
Deutſchland geſchickt werden. Der überwiegende Eindruck
iſt jetzt hier, daß die Zukunft allein von dem tatſächlichen
Verhalten der Tauchboote abhänge, und man gibt ſich
keinen Täuſchungen mehr hin über die ernſten Folgen, wenn
ein neuer „Suſſex“-Fall eintreten ſollte. Man erwartet, daß
Wilſon die Einladung, Frieden zu ſtiften, überhö-
ren wird, glaubt jedoch, daß die Sache des Friedens an Stärke
bald zunehmen werde.

Der Papſt und Wilſon.
aag, 9. Mai. „Central News“ melden aus Waſhing-ton gut informierten Kreiſen wird beſtätigt, daß Wilſon

die Anregung des Papſtes, die Vereinigten Staaten ſollten zu
gunſten des Friedens ihre Vermittlung anbieten, vollſtändig ab
lehnen werde.

Der Bericht des Oberſten Honſe.
Die Berliner amerikaniſche „Continental Times“ drucken

aus dem „Jnternational News Service“ den Bericht ab, den
Oberſt H W im Februar nach der Heimreiſe von ſeinem drei-
monatigen Aufenthalt in Europa an Präſident Wilſon ge-
richtet hat. Der „Tag“ teilt darauf mit

Nach dieſem Bericht umfaßte die Ne des Oberſten Houſe
das doppelte Programm: Erſtens feſtzuſtellen, ob ein Vor



ſchlag für Friedensvermittlungen ſeitens des Prä-
ſidenten der Vereinigten Staaten irgendwelche Ausſicht auf Er
folg habe, und zweitens über die Gefühle der Kriegfüh-
renden in bezug auf die Haltung Rordamerikas in dieſem
Kriege vollſtändige Klarheit zu ſchaffen. Was den erſten Punkt
betrifft, ſo berichtet Houſe, daß England jede wie immer gear-
tete Friedensvorſchläge ablehnen werde und daß auch bei Frank-
reich alle ähnlichen Verſuche als verfrüht betrachtet werden
müßten, da Frankreich zunächſt das Ergebnis des Sommerfeld-
zuges abzuwarten wünſche, in deſſen Verlauf es den Feind aus
ſeinem Gebiete zu vertreiben hoffe. Hinſichtlich des zweiten
Punktes berichtet der Oberſt, daß die Zentralmächte der
Anſicht ſeien, daß die amerikaniſche Regierung von Anfang an
ihnen nicht offenherzig entgegengetreten ſei. Wäre die

Wahrheit hinſichtlich der Sache der Zentralmächte von
nfang an in Amerika richtig bekannt geworden, ſo ſtändenihrer Anſicht nach laut Houſe heute die Sympathien der gan-

zen weſtlichen Hemiſphäre auf ſeiten Deutſchlands und ſeinerVerbündeten. Aber die Vernichtung des deutſchen Kabels und
die gar nicht zu entſchuldigende Zenſur, der die deutſchen draht-
loſen Depeſchen unterworfen ſind, habe dies verhindert. Was
den Vierverband anbetrifft, ſo herrſche in Frankreich und
England ausgeſprochene Bitterkeit gegen Amerika, das
den Weltkampf ausnutze, um ſich zu bereichern, und Ruß-
land und Jtalien teilen dieſe Gefühle. Frangöſtſch Staats
beamte hätten ihm (Houſe) geſagt, daß, wenn Amerika Frank
reich ſo unterſtützt hätte, wie in der Vergangenheit Frankreich
die Sache Nordamerikas unterſtützte, der Krieg bereits vorüber
wäre. Die Anſichten Englands ſeien noch ſchroffer, und es wurde
Houſe mitgeteilt, daß ein amerikaniſcher Vorſchlag, alle Han
delsſchiffe zu entwaffnen, in England als eine direkte UAn-
freundlichkeit empfunden werden würde.

Ganz beliebt ſcheint alſo die Politik des Herrn Wilſon
nirgends zu ſein.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Doch noch eine allgemeine Entente-Offenſive?
Bern, 9. Mai. Der militäriſche Mitarbeiter des

„Bundes“ beſpricht den franzöſiſchen Kommando-
wechſel vor Verdun und ſchreibt: Man kann ſich
fragen, ob es ſub lediglich um eine auszeichnende Beför-

o verdienten Mannes wie Petain han-derung eines
delt, oder ob mit dieſer Beförderung beſondere Abſichten
verknüpft ſind. Zwiſchen Sviſſons ünd Verdun liegt die
klaſſiſche Durchbruchsſtelle der Cham-
pagne, liegt Chalons als großes Sammelbecken von
Reſerven, wo im Champ de Mailly die ruſſiſche Armee
jetzt mit der franzöſiſchen Taktik vertraut gemacht wird,
und die im Sommer wieder verwendungsfähigen ſchwar-
zen Truppen zuſammenſtrömen. Wollen die Offiziere
unter dem Befehl Petains zur Offenſive ſchreiten, die
ihnen von der ſtrategiſchen Lage ſchon lange aufge-
drängt wurde und wozu die Engländer vielleicht
jetzt doch noch bereit ſind? Kommt die allgemeine En-
tenteoffenſive trotz der bei Verdun und Poſtawy erlitte
nen Einbußen am Ende doch noch ins Rollen, nachdem
die Jtaliener ſich neu gruppiert haben und ſo
gar vor Saloniki Verſtärkungen eingetroffen ſind? Das
ſind Fragen, die ſich aufwerſen, aber nicht beantworten
laſſen, und man muß, was die Beförderung Petains be-
triſfft, daran erinnern, daß er auch als Defenſiv-
general im Zentrum eine ſehr wichtige und verant
wortliche Aufgabe hat, falls von deutſcher Seite die Ver
dunOperation zwiſchen Soiſſons und dem Argonner-
walde durch eine Offenſive unterſtützt wird.

Die deutſche Angriffskraft vor Verdun.
Geuf, 9. Mai. Dem „Temps“ zufolge haben die letz

ten Kämpfe bei Verdun den Beweis erbracht, daß die
Deutſchen nichts von ihrer Energie verloren haben.
Das Blatt kann es nicht verſtehen, woher die Deutſchen
immerfort die friſchen Truppen erhalten, um die fran
zöſiſchen Stellungen zu ſtürmen. Vielleicht, meint das
Blatt, hat Deutſchland einige Armeekorps der ruſſiſchen
Front oder anderen Teilen der Weſtfront entnommen.
Wie dem auch ſei, man müſſe einſehen, daß die Deutſchen
vor Verdun nvch über ſo ſtarke Streitkräfte ver
ſügen, um ſehr große Operationen unternehmen zu kön-
nen. Das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen mit dem
wehmütigen Geſtändnis, daß die Schlacht noch lange
nicht beendet ſei. „Petit Pariſien“ glaubt, daß dieſer
neue ſehr ernſte Angriff gegen Verdun den Feind nicht
hindern wird, die Front längs der Somme und der
Oiſe abzutaſten. Gewaltige Vorbereitungen hinter den
deutſchen Linien ließen vermuten, daß andere bedeu-
kende Aktionen an der Nordfront zu erwarten
ſeien. Der Kampf trete in die bewegte Phaſe ein. Die
Zurückhaltung und die Knappheit der deutſchen Heeres-
berichte ſeien bezeichnende Merkmale hierfür.

Nur „eine Diviſion“ Ruſſen in Frankreich und England.
Nunmehr betonen alle ruſſiſchen Blätter, daß die

ruſſiſchen Truppenſendungen nach Frank-
reich, England und Saloniki nicht dazu dienen ſollen, eine
weſentliche Verſtärkung der Fronten im Weſten zu bil-
den, ſondern ausſchließlich eine Kundgebung der
Solidarität der Verbündeten darſtellen ſollen. Jm
höchſten Falle betragen die ruſſiſchen „Solidaritäts-
truppen“ an der franzöſiſchen Front eine Diviſion,
was auch ſchon daraus hervorgehe, daß als Leiter der
ruſſiſchen Truppenexpedition nach „Rußkoje Wjedomoſti“
ein Diviſionskommandeur auserſehen ſei. Die
Truppenabteilung, die nach England befördert wurde,
beſteht zu einem erheblichen Teil aus Minder- Kriegs
tauglichen, die dort ausnahmslos für die Munitionsher-

ellung verwendet werden ſollen. Zum Teil ſind es
eilitärpflichtige aus Jtalien, die auf Grund des ruſ-

ſiſch- italieniſchen Abkommens ſich freiwillig für den
Kriegsdienſt gemeldet haben. Die ruſſiſche Truppenſen-
dung nach dem Weſten habe in der Hauptſache mora-
Iiſ ch e Bedeutung, und man dürfe daran keine beſonde-
ren militäriſchen Erwartungen knüpfen.

Auffindung abgetriebener franzöſiſcher Feſſelballone.
Hannover, 9. Mai. Von den im Heeresbericht un-

l Heeresleitung erwähnten abgetriebenen
anzöſiſchen Feſſelballonen ſind zwei in der Gegend von

Hannvver niedergegangen. Bei Hoheneggelſen
mußte ein mit drei Jnſaſſen beſetzter Ballon nieder
ehen. Bei Salzdetfurth ging der Ballon ſo tief, daß er
ie Telegraphendrähte ſtreifte. Die Jnſaſſen, anſcheinend

franzöſiſche Offiziere, ſprangen bei der Landung aus

der Gondel und konnten bis jetzt nicht gefaßt werden.
Ein anderer Feſſelballon wurde bei Gleidingen ge-
borgen und die im Korb befindlichen Apparate der Gar-
niſon in Braunſchweig überſandt.

Rotiterdam, 9. Mai. Der letzte Nacht hier angekom-
mene ſchwediſche Dampfer „Patria“ aus Gotenburg hat
auf hoher See, einen franzöſiſchen Feſſelballon
aufgefiſcht. Die Gondel war leer.

Der letzte Zeppelinangriff auf England.
Reuter meldet aus Hull: Hier eingetroffene Fiſcher-

bovte erzählen, daß mindeſtens 9 Zeppeline bei dem
Angriff vom Dienstag auf die öſtliche Küſte beteiligtwaren. Der erſte Teil des Geſchwaders beſtand aus 5

einen die gegen Mittag über den Fiſcherbooten er
chienen. Die Luftſchiffe fuhren langſam nnd tie ſ.
Später kamen zwei andere Zeppeline dazut, und noch et
was ſpäter folgten abermals zwei. Einer von ihnen flog
beſonders niedrig; er ſtieg nicht höher als etwa einige
Maſtenlängen. Die Fiſcherboote nahmen ſchnell ihren
Kurs landwärts. Aber die en T folgten in derſel-
ben Schnelligkeit. Auf den Booten machte man ſich ge
faßt, bombardiert zu werden, und verſuchte auf jede
mögliche Art, den Bomben zu entgehen. Neun Stuün-den lang dauerte das Schau el, bis die Dunkelheit
eintrat und die Zeppeline verſchwanden.

Englands wirtſchaftliche Schwierigkeiten.
Sir Edward Carſon machte bei einem Bankett ſei-

ner Parteigänger im Cecil-Hotel in London die in-
tereſſante Enthüllung, der engliſche Marinemi-
niſter habe 70 Journaliſten zuſammenberufen und
ihnen die Gefahren und Schwierigkeiten für Englands
Verproviantierung auseinandergeſetzt, die be
reits dadurch entſtanden ſeien, daß Deutſchland ſeiner-
ſeits verſucht habe, England zu blockieren, und durch die

ſtattgefundene Verminderung der engliſchen Handels-
marine. Der Zweck der Einladung des Marinemini-
ſters an die Journaliſten ſei der geweſen, die Zeitungen
zu verhindern, die Lage zu beſprechen und zu
kritiſieren. Carſon machte es Asquith zum Vor-
wurf, daß er dem Unterhauſe dieſe Mitteilungen vorent-
halten habe.

London, 9. Mai. Einen weiteren Beweis, wenn ein
ſolcher für die deutſchen Fachleute überhaupt noch not-
wendig wäre, daß es mit der berühmten, angeblich un
erſchöpflichen Geldmacht Englands zu Ende
geht, liefert der Vorſchlag des parlamentariſchen Finanz-
komitees, zur Beſchaffung neuer Geldmittel zur Fort-
führung des Krieges die Form von Prämienobligationen
zu wählen, welche die Maſſe der kleinen Sparer anlocken
ſoll. Dieſe ſollen mit 2 Prozent verzinſt und zu 105
ausgegeben werden, ſowie in 10 Jahren fertig ausbezahlt
ſein. Nur durch Ausbeutung der Svielſucht und Schaf-
fung hoher Gewinnmöglichkeiten hofft man noch größere
Mittel aufbringen zu können. Mit welchem Erfolg, wird
ſich zeigen.

Die engliſche Arbeiterſchaft gegen den Krieg.
Haag, 9. Mai. Während der letzten Tage hat die

engliſche unabhängige Arbeiterpartei begon-
nen, eine viel ſchroffere Haltung als bisher gegen
den Krieg anzunehmen. Jn mehreren Verſammlungen
wurden Auträge genehmigt, worin man die Regierung
auffordert, ein feſter umſchloſſenes Kriegs-
ziel anzugeben, als die leere Redensart über die Ver-
nichtung des preußiſchen Militarismus, der, wie Woll
head in einer Rede zu Aberdare ſagte, bewieſen habe, daß
er nicht zu ver nichten ſei. Jeder Tag, den der Krieg
länger dauere, verſchlimmere die Lage der Ar-
beiter, die, wie er auch ausgeht, nie wirkliche Vorteile
davon haben werden. Nur die Ueberzeungung, daß ſpäter
die allgemeine Abrüſtung eintreten werde, hätte die Ar
beiter veranlaßt, einen Vorteil darin zu ſehen, aber
dieſe Hoffnung ſei auch für England nach deſſen
Uebergang zur Militärdienſtpflicht ausgeſchloſſen.

Das Blutbad in Jrland.
Amſterbam, 9. Mai. Ein hieſiges Blatt meldet aus

London: Von den letzten vier Aufſtändiſchen,
die erſchoſſen wurden, gehörte einer, Edmund Kent,
zu den Unterzeichnern der Sinn FeinProklamation, ſoaß jetzt fünf von den Unterzeichnern hingerichtet
ſind. Weiter wird berichtet, daß Connolly ſo ſchwer
verwundet iſt, daß wenig Ausſicht auf ſeine Wiedergene-
ſung beſteht. Jm ganzen wurden bis jetzt zwölf Per-
ſonen hin gerichtet, 67 zu Zuchthausſtrafe und zwei
zu Zwangsarbeit verurteilt. Zwei wurden freigeſprochen.
Der deutſche Konſul von Saloniki endlich freigelaſſen.

Tonlon, 9. Mai. „Ag. Havas“. Auf Befehl des Mi-
niſters des Auswärtigen iſt der deutſche Konſul in
Salon.iki und ſein Perſonal, welche ſämtlich vor eini-
gen Monaten nach Toulon gebracht und in einem Fort
inkerniert worden waren, an die Schweizer Grenze
geführt worden.

Der Krieg gegen Italien
Die italieniſche Kohlenkriſe.

Lugano, 8. Mai. Die italieniſche Kriſe verſchärft ſich
immer mehr. In Mailand iſt der Kohlen- und Wag-
gonmangel bereits ſo groß, daß die Eiſenbahn
nur noch an einem Tage in der Woche Frachtgüter
befördert. Die Zahl der Güterzüge im Eiſenbahnbezirk
Mailand iſt auf ein Viertel der früheren Zahlen geſun-
ken. Daher kommt die ſteigende Erbitterung der
d rtellen und kaufmänniſchen Kreiſe gegen Eng-
and.

Italien in Albanien.
Haag, 9. Mai. „Central News“ melden aus Rom:

Nach Ausſagen aus Valona zurückgekehrter italieni-
ſcher Beamter iſt die italieniſche Front in Albanien um
60 Meilen erweitert worden. Der Abſtand zwiſchen
v Male den und öſterreichiſchen Front betrage etwa
20 Meilen.

Die Lage auf dem Balkan
Der Zeppelinangriff auf Saloniki.

Genf, 8. Mati. Blättermeldungen aus Saloniki
zufolge war der verloren gegangene Zeppelin „L. Z. 55“

worden. Die Wirkung des Zeppelinangriffs war vi

oder „85“. Die gefangene Zeppelinannſchaft wurde
einem zwölfſtündigen Verhör unterworfe
Zwei Mann der Beſatzung ſind verköhlt änſgefüunde
furchtbarer, als man zuerſt wußte, und als die geſ

tungen melden durften. Die ſchrecklichſte Wirkung hatte
die Exploſion des Munitiounsbepsöt4, die vieleſi
T ndern das Leben koſtete, man wiſſe nicht wie
vielen.

Ein Landungsverſuch des Vierverbandes in Athen?
Nach einer Atheuer Meldung der „Jndep. roum,“haben der öſterreichiſchungariſche und e Lulgariſ

Konſul Athen mit ihrem Perſonal und den Archiven ver
laſſen und ſich nach Leukoi, einem kleinen, fern gelegene
Städtchen, zurückgezogen, da man fürchtet, daß der Vier
verband in Athen ſelbſt einen Landungsverfſuch unternehmen wird. Bezeichnend iſt, daß vor de

Abreiſe ein engliſcher Offizier vor dem öſterrei
chiſchen Konſulat erſchien, ſich aber bald wieder entfernte,da das Gebände ſchon geſchloſſen war.

Venizelos und ſeine Anhänger
Bern, 9. Mai. Lant einer Athener Meldung v

„Petit. Jounrnal“ iſt Venizelos in Mytilene zu
Abgeordneten gewählt worden. Ein Gegenkand
dat war nicht aufgeſtellt. Venizelos erklärte, daß er

Sitz im Parlament nicht einuehmen
werde.

Venizeliſtiſche Offenherzigkeiten.
Budapeſt, 8. Mai. Ein Mitarbeiter des „Az Eſt“ hatte

in Lauſanne eine Unterredung mit dem Chef der veni-
zeliſtiſchen Propaganda in der Schweigz, Profeſſo!
Kenedgy, der u. a. erklärte: „Der Grund unſerer Poli
tik iſt, daß wir uns vor Deutſchland fürchten, weit
es in Aſien eine für Griechenland gefährliche Wirtſchafts-
politik treibt. Eine ſlawiſche Gefahr exiſtiert für
Griechenland nicht. Rußland wäre auch dann unſerFreund,
wenn es Konſtantinvpel erhalten würde. MitJtalien können
wir uns ebenfalls gut vertragen, da Jtalien in Epirus keine
Anſprüche hat. Valona überlaſſen wir gerne den Jtalienern.“
Kenedgy ſprach ſich ſodann vffen gegen die griechiſche
Dynaſtie und für eine griechiſche Republik aus
und erklärte, Venizelos verkehre durch die Vermittlung ſei
ner Freunde mit dem Komitee, welches im neutralen Aus-
lande Propaganda für den Anſchluß Griechenlands an die
Entente betreibt. Venizelos, ſagte Kenedgy, möchte alles
im Jntereſſe Serbiens und der Entente tun und
nichts für die Zentralmächte. Auf ide Frage, ob er nicht be
fürchte, daß ſeine Aeußerungen ſchlimme Folgen haben wür-
den, ſagte er: „Jch fürchte dies nicht, da Venizelos die
Führung Griechenlands demnächſt an ſich reißen wird.“ Auf
die Frage, ob das Komitee nicht durch die Entente
finanziell unterſtützt werde verweigerte er
die Antwort.

Das Ende der Blutrache in Albanien.
Wien, 9. Mai. Die „Albaniſche Korreſpondenz“ meldet

aus Skutari: Die Hänpter der hervorragendſten albani
ſchen Stämme vereinigten ſich am 29. April in Skutari, um
über die Frage der Blutrache zu beraten. An der Ver-
ſammlung nahmen katholiſche und mohammedaniſche Geiſt
liche teil. Der k. u. k. Feldmarſchalleutnant Trollmann
führte den ver ſammelten Albaniern zu Gemüte, was für

Uebel die Blutrache dem albaniſchen Volke zugeführt habe.
Für das albaniſche Volk ſei eine neue Zeit angebrochen,
wo Einigkeit und Bräderlichkeit vonnöten ſeien. Das alba
niſche Volk müſſe ſeinen Platz in den Reihen der ziviliſierten
Nationen einnehmen, deshalb ſei es notwendig, daß all
Stämme des Landes einen Landfrieden beſchwören, und da
ein Geſetz für die ganze Nation Geltung habe. Hierauf er
klärte Stadtkommandant Oberſt Dichtel unter großem
Beifall, daß die Albaunier die Waffen nur zur Vertei
digung ihrer Heimat gegen die Feinde, nicht
aber gegen ihre Brüder ergreifen dürfen. Die Häupter aller
Stämme ſchloſſen hierauf feierlichſt einen Landfrieden
für die Dauer von ſechs Monaten.

Griechiſch italieniſche Verhandlungen m
Bern, 9. Mai. „Corr. d. Sera“ meldet aus Athen:

Jn der vergangenen Woche erfolgte ein neuer Zwiſchen-
fall zwiſchen griechiſchen und italieniſchenTruppen in Albanien. Eine griechiſche Patrouille feuer-
te auf eine italieniſche, dieſe zog ſich vhne Verluſte zurück.Der italieniſche Geſandte Bosdari wurde darauf bei
Skuludis vorſtellig und geſtern vom König empfangen
Der Audienz wird Bedeutung beigemeſſen, da man ſie mit
dem jüngſten Zwiſchenfall in Zuſammenhang bringt. Bos
dari ſoll auf freundſchaftliche, aber entſchiedene Abſichten der
italieniſchen Behörden in Valona hingewieſen und die
Aufmerkſamkeit des Königs auf die delikate Lage gelenkt
haben. Anſcheinend iſt die griechiſche Regierung ge-
neigt, eine gemiſchte Kommiſſion aus italieniſchen
und griechiſchen Offizieren einzuſetzen, um eine neutrale
Zone zu beſtimmen.

Der türkiſche Feldzug
Erfolgreiche Kankaſuskämpfe der Türken.

Konſtantinopel, 10. Mai. Amtlicher Bericht des Hanpt-
quartiers: An der JrakFront keine Veründerung. An
der Kaukaſus-Front machten wir in örtlichen Kämpfen, die
ſich auf dem rechten Flügel und im Zentrum abſpielten, eine
Anzahl Gefangene und Veute. Jm Zentrum wurde der Angriff
einer feindlichen Kompagnie mit für ſie großen Verluſten zu
rückgeſchlagen. Jm Abſchnitt von Bitlis keine Veränderung.
Jnfolge eines überraſchenden Angriſfs, den wir im Abſchnitt von
Kirvas ungefähr 40 Kilometer nordweſtlich Rouche auf eine
feindliche Abteilung unternahmen, wurde der Feind in Rich-
iung Kirvas zurückgeworfen und verlor dabei an 50 Mann und
ließ auch einige Veute in unſeren Händen. Jm Zentrum mußte
eine Streitmacht von zwei Kompagnien, die auf den Abhängen
des Berges Bathli (5 Kilometer nordöſtlich des Berges Kope)
bemerkt worden war, den Rückzug antreten, nachdem ſie ſchwere
Verluſte erlitten hatte. Wir machten hier eine Anzahl Gefan-
gene. Auf dem linken Flügel beſchäftigte ſich der Feind in der

üſtengegend in einzelnen Abſchnitten mit Befeſtigungsanlagen.
Als Vergeltungsmaßregel gegenüber der ru ſiſchen ort

die offene Städte und Dörfer an der anatoliſchen üſte beſchießt,
und harmloſe Segler und Fiſcherboote zerſtört, vernichtete der
Kreuzer Midilli zwiſchen Sebaſtopol und Eupatoria ein Schiff
von 4000 Tonnen und eine Anzahl von Segelſchiffen. Ain 25.
April begann ein feindlicher Monitor, unterſtittzt durch die Be-
obachtung zweier Flugzeuge, unmittelbar öſtlich der nſel m
bros die Umgebung von Seddul Bahr zu beſchießen; aber
einer unſerer Kampfflieger zwang ihn, nachdem er die feind-
lichen Flugzeuge in die Flucht e hatte, das Feuer einzuſtellen, nachdem er 10 Geſchoſſe ohne Ergebnis abgefeüert hatte.

Zwei unſerer Flugzeuge warfen mit Erfolg am 25.
April morgens Vom ben auf das Lager, das u 17
dock und rege etroleumlager von Port Said und kehr
ten dann unbeſchädigt zurück.

n



Bardia von den Jtalieuern beſetzt.
Alexandrien, 8. Mai. („Ag. Havas.“) Jt alieniſche

Truppen haben Bardig (30 Kilometer nördlich Sol
lum) beſetzt.

Türkiſche Flieger über Port Said.
Kairo, 9. Mai. (Reuter.) Zwei feindliche Flug-

zeuge warfen geſtern über Port Said Bomben ab.
Es wurde kein Schaden angerichtet (natürlich!). Drei Zivil-
perſonen wurden verletzt.

Der Seekrieg
Ein Viermaſter zerſtört.

Breſt, 9. Mai. Ein deutſches Unterfeebvot zer-
ſtörte den engliſchen Viermaſter „Jalgate“. Zwei Offi-
ziere und zehn Mann wurden gerettet. Das Schickſal von
14 Mann iſt unbekannt.

Noch ein engliſcher Truppendampfer verſenkt.
Wien, 9. Mai. Wie das „N. Wien. Jour.“ aus Buda-

peſt drahtet, berichtet „A Villag“ aus Athen: Das Blatt
„Angira“ teilt mit, daß ein von Korfu in der Richtung nach
Saloniki fahrendes engliſches Schiff, worauf ſich
ferbiſche Truppen befanden, an der Küſte von Epirus
infolge einer Mine oder Torpedierung gefunken
iſt. Der größte Teil der ſerbiſchen Truppen konnte
gerettet werden.

Die Reutralen
Die „Tubantia“ nicht von deutſcher Seite verſenkt.
Berlin, 10. Mai. Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt:

Niederländiſche Zeitungen bringen die Nachricht, daß die
„Tubantia“ durch bgabe eines deutſchenSchiffes ungefähr gleichen Wertes erſetzt werden wür-
de. Da die „Tubantia“ nicht durch einen deut
ſchen Angriff verloren gegangen iſt, kann auch der
Erſatz durch ein deutſches Schiff nicht in Fragekommen.

Aus dieſer Mitteilung geht hervor, daß der holländiſche
Verdacht durch die ſtattgehabte Unterſuchung bündig wider-
legt worden iſt.

Nene Truppen gegen Mexiko.
Waſhington, 9. Mai. Präſident Wilſon hat Truppen

aus den Staaten Texas, Arizona und Neu-Mexi-
ko einberufen. Dieſe bilden mit zwei weiteren Re-
gimentern regulärer Truppen, die bereits un
terwegs ſind, eine Streitmacht von 7000 Mann. Kriegs-
ſekretär Baker erklärte, daß dieſe Einberufung erfolgt ſei,
um die Grenze vor weiteren Ueberfällen zu
ſchüſrtzen.

Suchomlinow.
Als brüderlich der Dreiverband
Sich ſeinerzeit zuſammenſand
(Harmlos, wie Männer zu 'nem Skat,
Und Mägdelein im Penſionat),
Da hatte man noch gar kein Arg,
Wie ſchwarze Pläne Deutſchland barg.
Das Bündnis hatte mit den Waffen
Auch ſelbſtverſtändlich nichts zu ſchaffen;
Man wollte nur den Olzweig wetzen
Und jederzeit zum Frieden hetzen.
Vor Friedensſehnſucht übertroff
Jn Rußland auch Suchomlinow,
Den ſegensreichen Bund zu feſten,
Flog einſt ſein Telegramm nach Weſten

Wie ſo bei Bundesbrüdern Brauch
„Wir ſind bereit ſeid ihr es auch?“

J

Suchomlinow nicht heut mehr iſt er,
Wie einſt, in Rußland Kriegsminiſter,
Denn Väterchen hat ihn im Magen,
Es geht für ihn um Kopf und Kragen.
Jndes, droht auch vielleicht der Strick:
Man trägt mit Würde ſein Geſchick.
Und denkt der Freunde wohl im Weſt,
Des Bundes, der ſo ſtark und feſt,
Und murmelt „Aſche nur und Rauch“,
„Jch bin bereit ſeid ihr es auch?“

Gottlieb im „Tag“.

Aus Stadt und Umgebung
Wo kein Kläger iſt

Jn einer Bekanntmachung in dieſer Nummer fordert
der Regierungspräſident auf, in Fällen von Forderung un
augemeſſen hoher Preiſe auch für höchſtpreisfreie Waren,
vder von Zurückhaltung von Waren mit Höchſtpreiſen An
zeige zu erſtatten. Auch hier hört man ab und zu von ſol-
chen Fällen erzählen. Es iſt bedauerlich, daß die Betreffen
den dann nie zu beſtimmen ſind, Anzeige zu erſtatten. Ent-
weder ſind die Klagen über rechtswidriges Verhalten von
Berkäufern ungerechtfertigt, dann ſollten ſie auch nicht im
Privatgeſpräch leichtfertig erhoben werden, oder ſie ſind ge
rechtfertigt, dann iſt es Bürgerpflicht, ſie an der richtigen
Stelle auszuſprechen, damit die Mißſtände beſeitigt, die
Schuldigen beſtraft werden.

Vaterländiſcher Abend.
Am Mittwoch, den 17. Mai d. J., wird der Mobil-

machungsausſchuß vom Roten Kreuz nach längerer Paufe
in der Turnhalle Wilhelmsſtraße einen Vaterländiſchen
Abend veranſtalten. In dankenswerter Weiſe haben ſich
wieder einmal einheimiſche Künſtler dem Roten Kreus zur
Verfügung geſtellt. Alles Nähere über das Konzert werden
wir in einigen Tagen bringen können, möchten aber ſchon
ſetzt den Wunſch ausſprechen, daß der Veranſtaltung ein
voller Erfolg beſcheert ſein möge. Da die Eintrittspreife
a ria bemeſſen ſind, zweifeln wir nicht, daß unſere Merſe-
e gern ihr Scherflein dazu beitragen, zumal ihnen Ge-
reprelt gegeben werden wird, wirklich gute Muſik zu
höre

Notſchlachtungen
nd innerhalb 24 Stunden nach der Schlachtung anzuzeigen.

r J r r t. 253 2Fleiſch iſt gegen Entſchädigung an eine von Kommu-
ſern ans oder Gemeinde zu beſtimmenden Stelle abzulie-
ſern, Vergl. die Bekanntmachung.

Der Höchſtpreis für Speiſekartoffeln
wird fifr die Zeit vom 15. Mai bis 14. Juni auf 5,80 für

den Zentner feſtgeſetzt.

Ausländiſcher Speck
kommt am Sonnabend in den Materialwaren handlungen
der Stadt zum Verkauf. Mehr als ein Pfund (Preis 2,30
darf an einen Haushalt nicht abgegeben werden. Der Speck
wird nur gegen Vorzeigen der Zuckerkarte verabfolgt, wer
keine Zuckerkarte hat, kann ſich im Rathaus einen befonde-
ren Ausweis für den Bezug von Speck holen. Vergl. die
Bekanntmachung.

Einmachen ohne Zucker.
Seitdem Zucker zu den bewirtſchafteten Verbrauchsgütern

gehört, ſeitdem pro Kopf eine beſtimmte monatliche Höchſtmenge
feſtgelegt wurde und alle 10 Kilogramm überſteigenden Vor-
räte auch der privaten Haushaltungen durch die Gemeinden be-
ſchlagnahmt werden können, iſt in der Preſſe und von Verbrau-
chern vielfach geklagt worden, daß manche Früchte und Pflanzen,
die jetzt ſchon eingemacht werden könnten, verderben oder jeden-
falls nicht rationell ausgebeutet werden, weil Zucker fehlt. Es
iſt jedoch ein Jrrtum, zu glauben, daß Zuckerzuſatz für die
Erhaltung der Früchte unbedingt notwendig ſei. Jn konzen-
trierten Löſungen wirkt Zucker konſervierend (z. B. hei kandier-
ten Früchten). Verdünnte Zuckerlöſungen ſind eher
eine Gefahr für die Haltbarkeit der Früchte, denn die un
genügende Steriliſierung führt leicht zum Sauerwerden. Auf
die Steriliſierung kommt es an, ſie iſt die Vorausſetzung der
Haltbarkeit der Früchte. Die Marmeladenfabriken wiſſen das
kängſt; ſie ſtellen zur Zeit der Obſternte ihre Dauerwaren zu-
nächſt ohne Zucker als „Halbware“ her und erſt beim Abfüllen
in Gläſer zum Verſand wird Zucker zugeſetzt.

Dieſe Erkenntnis ſollte auch im Haushalt verwertet wer
den. Auch der einfache Haushalt kann ſeine Früchte und ſeine
ſonſt üblicherweiſe mit Zuckerzuſatz genoſſenen Gemüſe (Rhabar-
ber) konſervieren ohne Zucker. Jn heißen Ländern iſt das das
übliche Verfahren. Die Steriliſierung und Aufbewahrung ohne
Zuckerzuſatz erfolgt am beſten nach dem Appertſchen Verfahren,
ſei es in der Form von Weckapparaten oder irgend eines der
anderen, teilweiſe älteren Syſteme. Es genügen auch gut ver
ſchließbare Glasgefäße wie Wein-, Bierflaſchen und ähnliches.
So iſt es möglich, jede ſchnell verderbliche oder für den Dauer-
verbrauch beſtimmte Frucht gefahrlos zu konſervieren ohne jeden
Zuckerzuſatz. Das Einmachen ohne Zucker hat übrigens den Vor
teil, daß, wenn ein Glas verdirbt (was bei dieſem Verfahren ſehr
viel ſeltener vorkommt als beim Einzuckern), wenigſtens kein
Zucker mitverloren geht.

Von manchen Seiten wird darauf hingewieſen, daß die ohne
Zucker eingemachten Dauerwaren ſpäter, vor dem Verbrauch,
doch gezuckert werden müſſen, und man knüpft daran die Be
fürchtung. daß ſolcher Zucker nicht genügend vorhanden ſein
werde. Dieſe Befürchtung iſt unzutreffend. Wir haben im
künſt lichen Süßſtoff ein Mittel, jede eingemachte Frucht
menge auch im nötigen Ausmaße ſüßen zu können. Daß für dieſe
Zwecke, wenn der Rübenzucker nicht auslangat, Süßſtoffe (Saccha-
rin) freigegeben werden, iſt anzunehmen. Die Befürchtung, daß
die eingemachten Früchte ſpäter den Zuckerzuſatz nicht mehr an-
nehmen, iſt irrig; es muß nur die Zuckerung 3 bis 4 Stunden
vor dem Genuß, vielleicht unter neuem Aufkochen, erfolgen.

Aus Mangel an genügendem Einmachzucker darf alſo in
Deutſchland keine Frucht und kein Gemſiſe verderben. Aufßer-
dem iſt bei manchen Früchten, namentlich dem Kernobſt das
Verfahren des Eintrocknens wohl allgemein bekannt und in
jedem Kochbuch nachzuleſen.

Aus Provinz und Reich
Sommerzeit und Schulbeginn.

Bernburg, 9. Mai. Die Herzogliche Schulregierung hat
den Kreisſchulinſvektoren und Schulleitern Weiſung erteilt,
für die unteren Klaſſen den Schulanfang um eine Stun-
de ſpäter zu legen, da für die Kleinen ein Aufſtehen, wie
es die Sommerzeit erfordert, zu früh erſcheint.

Die Sommerzeit bekommt immer mehr Löcher.
Drei Perſonen ertrunken.

Aſeleben bei Erdeborn, 9. Mai. Beim Ueberfahren des
Süßen Sees ſind heute mittag zwei Frauen und ein Mäd-

ſchen ertrunken. Sie fuhren in Begleitung eines Mannes
namens Koch über die See. Als ſie ein Stück vom Ufer ent-
fernt waren, ſchlug der Kahn um und alle vier fielen ins
Waſſer. Nur der Mann konnte ſich retten: die örei weib-
lichen Perſonen, eine Frau Kirkamm aus Aſeleben mit ih-
e i rigen Nichte ſowie eine Frau Fuchs aus Seeburg
ertranken.

Wer ſucht, der findet
Köln. 9. Mai. Die ſtädtiſche Polizei hatte heute in zahl-

reichen Metzgereien Durchſuchungen nach Fleiſchvorräten
abgehalten. Dabei wurden bei dem in der Gr. Nenuagaſſe
wohnenden Großſchlächter Sommer über 10000 Pfd. Schin-
ken, Speck, Rindfleiſch und Wurſtwaren vorgefunden. Zum
Teil waren ſie ſchon infolge unſachgemäßer Aufbewahrung
in Fäulnis übergegangen. Es hat ſich herausge-
ſtellt, daß Sommer fortgeſetzt gewaltige Mengen von Fleiſch
nach anderen Städten zu hohen Preiſen aus-
geführt hat. Die Polizei hat das unverdorbene Fleiſch
beſchlaanahmt und dem Schlachthof zugeführt. wo es ſofort
verkauft wurde. Gegen Sommer, deſſen Geſchäft geſchloſſen
wurde, iſt Anklage erhoben worden.

Wittenbera, 9. Mai. Bei einem Mühlenbeſitzer hier
wurde ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt, wobei
12 000 geſtohlen worden ſind. Als Täter kommt der am
31. Januar 1898 zu Helbra geborene Wilhelm Dellwig in
Betracht der ſich nach Bitterfeld gewendet haben ſoll. Der
Beſchuldigte iſt etwa 1,72 Meter groß und mit hellgrauem
Anzug bekleidet. Als Ausweis führte er eine Quittungs-
karte bei ſich, die angeblich von der Bitterfelder Polizeiver-
waltung ausgeſtellt ſein ſoll.

Gotha, 10. Mai. Vor einigen Tagen ſah ſich die Polizei
verwaltung genötigt, einen Poſten vor die Tür der Wurſt-
fabrik des Hoflieferanten Otto Blödner zu ſtellen, da nach
gewieſen war, daß entgegen den beſtehenden Vorſchriften
aus dieſer Fabrik größere Mengen fertiger Wurſtwaren
nach auswärts verſchickt waren; es ſollte verhindert
werden. daß noch weitere Ausfuhr ſtattfinde. Jnzwiſchen
ſind andere Mengen, deren Verſand verſucht wurde, an der
Bahn feſtgehalten, auch ſind von der Gewerbepolizei große
Warxenvorräte feſtgeſtellt (es ſoll ſich um zirka 200 Zentner
handeln), welche von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt
wurden. Die fertigen Waren waren für Delikateßhanölun-
gen in Berlin. Koblenz, Köln u. a. beſtimmt. Ein großer
Teil iſt der Militärverwaltung überwieſen, der Reſt, be-
ſtehend aus Dauerwurſt. Schinken, Sveck uſw., ſoll der hie-
ſigen Bevölkerung zugängig gemacht werden. Während
man der bekanntlich weltbherühmten Gothaer Wurſt bisher
nachredete, daß die beſten Sorten verſandt würden und daß
die hieſige Einwohnerſchaft davon wenig zu ſchmecken be
käme, wird ſie nun einmal auch Sorten erſter Güte vrobie-
ren können. Das Blödnerſche Geſchäft iſt behördlicherſeits
geſchloſſen, auch iſt dem Jnhaber der Handel mit Vieh
und das Schlachten desſelben verboten.

Leipzig, 10. Mai. Der Rat der Stadt Leipzig hat unter
Androhung von Strafe bis auf weiteres alles Einſam-

meln von Brenneffeln in den ſtädtiſchen Walönngen
und auf den ſtädtiſchen Wiefen und fonſtigen Grundſtücken
verboten. Es iſt nämlich in Ausſicht genommen, die
Brenneſſeln während der Kriegszeit lediglich für die Zwecke
der Textilinduſtrie nutzbar zu machen. Hierfür iſt aber die
Brenneſſel zurzeit noch nicht reif. 4Zwickau, 9. Mai. Wegen Veruntreuung im Am
te ſollte der Rendant des hieſigen Hauptzollamtes Kretzſch-
mar, der vor einiger Zeit penſioniert worden iſt, verhaftet
werden; er war jedoch durch die Flucht ſeiner Verhaftung
zuvorgekommen. Die Unterſchleiſe ſollen einen hohen Be
trag erreichen.

Berlin, 9. Mai. Die bulgariſchen Gäſte wurden heute
im Rathauſe von Oberbürgermeiſter Wer muth empfangen.

Berlin, 8. Mai. Jn dem Fabriketabliſſement von Ludwig
Löwe und Co. in Wiktenau wurde heute nachmittag eine
Dampfleitung auf ihre Druckfähigkeit unterſucht. Als man den
Druck auf etwa acht Atmoſphären erhöht hatte, platzte die
Leitung an einer Stelle, und der glühende Waſſerdampf
ſtrömte in einen Raum, in dem ſich vier Monteure aufhielten.
Einer derſelben, deſſen Name noch nicht feſtgeſtellt werden
konnte, erlitt ſo ſchreckliche Brandwunden, daß er faſt auf der
Stelle ſtarb. Zwei weitere Monteure, mit Namen Diepelt und
Dannenberg, wurden nach dem Paul Gerhard-Stift gebracht,
wo ſie aber ihren ſchweren Wunden bereits erlegen ſind, der
vierte dürfte vielleicht mit dem Leben davonkommen.

Gerichtszeitung
Der Berliner Fraueumord.

Berlin, 9. Mai. Die Friſeurin Johanna Ullmann und
die Arbeiterin Anna Sonnenberg wurden' heute von den
Geſchworenen des Mordes, des ſchweren Raubes und des
Diebſtahls, begangen am 16. März an der Martha Franzke,
ſchuldig geſprochen. Beide Angeklagte wurden zum Tode
und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens-
dauer verurteilt. Die Ullmann wurde ferner zu 2 Jahren
Zuchthaus und die Sonnenberg zu 1 Jahr Gefängnis ver-
urteilt.
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Wettervorausſage
Steigende Erwärmung, meiſtDonnerstag, 11. Mai:

heiter.

Letzte Depeſchen
Befeſtigung der Höhe 304.

Großes Hauptquartier, 10. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn den Argonnen verſuchte der Feind im Anſchluß an
eine Sprengung in unſere Gräben einzudringen. Er wurde
zurückgeſchlagen. Südweſtlich der Höhe 304 wurden feind-
liche Vortruppen weiter zurückgedrückt und eine Feldwache
aufgehoben. Unſere neuen Stellungen auf der Höhe wur-
den weiter ausgebaut.

Deutſche Flieger belegten die Fabrikanlagen von Dom
basle und Raon l'Etape ausgiebig mit Bomben.,

Hſtlicher Kriegsſchanplotz.
Südlich von Garbunowka (weſtlich von Dünaburg)

wurde ein ruſſiſcher Vorſtoß auf ſchmaler Frontbreite eine
ter ſchweren Verluſten für den Gegner abgewieſen.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Aufklärung des „Suſſex“-Falles.
Berlin, 10. Mai. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Wie

wir von zuſtändiger Stelle erfahren, ſind die bisher noch aus
ſtehenden Feſtſtellungen zum „Suſſex“-Fall in der Zwiſchenzeit
erfolgt. Nach dem Ergebnis der bisher abgeſchloſſenen Unter
ſuchung hat ſich die aus dem hier damals bekannten Tatſachen
material gewonnene Anſicht, daß die Beſchädigungen der „Suf
ſex“ auf eine andere Urſache als auf einen Angriff eines deut
ſchen Unterſeebvotes zurückzuführen ſei, nicht aufrecht erhalten
laſſen. Es kann nicht mehr bezweifelt werden, daß das von
einem deutſchen Anterſeeboot am 24. März d. J. torpedierte ver-
meintliche Kriegsſchiff in der Tat mit dem Dampfer „Suſſex“
identiſch iſt. Die deutſche Regierung hat die Regierung der Ver
einigten Staaten hiervon benachrichtigt und ihr mitgeteilt, daß
fie hieraus die Folgerungen im Sinne der Note vom 4. Mai
zieht.

Feindliche Waffenbrüder in Aegypten.
Zürich, 9. Mai. Zeitungen aus Paläſtina, die hier einge

troffen ſind, enthalten eingehende Berichte über blutige
Kämpfe zwiſchen Engkländern und Auſtraliern in
Aegypten ſowie über das Ueberhandnehmen der aufrühreriſchen
Stimmung unter der ägyptiſchen Bevölkerung. Die
Feindſeligkeit, die zwiſchen den engliſchen und auſtraliſchen Trup
pen ſchon ſeit langer Zeit herrſcht, machte ſich kürzlich wieder in
förmlichen Straßen kämpfen in Kairo Luft. Es kam
zu einer heftigen Schießerei, wobei mehrere Häuſer der Haupt-
ſtraße und der Militärklub Askakie in Brand geſteckt wurden.
Die Zahl der Toten und Verwundeten iſt beträchtlich.

Die Kriegsgerichte der Engländer in Aegypten ſind in der
letzten Zeit mit Arbeit überhäuft. Jmmer und immer wieder
r gegen Attentäter und Rebellen gefällt und
vollſtreckt.

Keine Wehrpflicht in Jrland.
London, 10. Mai. (Unterhaus.) Jm Laufe der Beratung

über die Beſtimmungen des etz es ſtellte
Lonsdale, der Vertreter von Ulſter, den Antrag, Jrland
in das Geſetz einzu beziehen. Asquith führte demge
genüber aus, daß der Mangel an Einmütigkeit unter den Ver-
tretern Jrlands über dieſe Frage eine erregte Erörterung veran
laſſen würde, die das Geſetz, das ſo dringend notwendig ſei,
nur verzögern müſſe. Redmond erklärte, es würde un-
ſinnig ſein, im gegenwärtigen Augenblicke Jrland einen
Zwang aufzuerlegen. Er hoffe, daß die beiden iriſchen
Parteien bald ſich zuſammenfinden, und daß durch eine groß
ügige, ſtaatsmänniſche und weitreichende Rückſicht auf die höch-n Intereſſen des Reichs alle Schwierigkeiten überwunden wer-

en Und es ein vereinigtes Jrland geben möge, das aus

geſtattet ſei mit r r undMacht. Churchill, der, wie bekannt wird, zur Politik
zurückgekehrt iſt, da ſein Bataillon an der Front mit einer
anderen Einheit verſchmolzen worden iſt, betonte die Wichtigkeit
des Problems. Der Antrag Lonsdale wurde abgelehnt.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Kriegsminiſteriums mit dem

Art. I.

Art. II.

4. Auslandsſpinnſtoffe und Auslandsgarne.

Nachſtehende r wird hiermit auf Erſuchen des Königlichen
emerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß

jede Zuwiderhandlung auf Grund der Bekanntmachung über die Sicherſtellung
von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 357) in Verbindung
mit den Ergänzungsbekanntmachungen vom 9. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl.
S. 645) und 25. November 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 778) beſtraft wird,
ſoweit nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind.

s 3 Abſatz 2 Nr. 1 des Spinn- und Webverbots erhält folgende Faſſung:
1. Webereikehricht, welcher weder Garn- noch Zwirnabfälle enthält;

8 3 Abſatz 2 Nr. 4 des Spinn- und Webverbots erhält folgende Faſſung:

a) Unter Auslandsſpinnſtoffen im Sinne dieſer Bekanntmachung werden

zu der Bekannkmachung, belreffend Weſchlagnahme baumwollener
Spinnſtoffe und Harne (Spinn u. Webverbot, Nr. W. II.1700/2. 16K. R. A,),

vom 10. Mai 1916.

S 10 des Spinn- und Webverbots erhält folgende Faſſung:
Die Veräußerung oder Lieferung von Baumwollſpinnſtoffen und Garnen

nach 88 3, 5 und 6 dieſer Bekanntmachung wird nur geſtattet, wenn
keine höheren Preiſe als die in der Bekanntmachung Nr. V. II. 1800/2.
16 K. R. A. feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Baumwollſpinnſtoffe, Baum-
wollgeſpinnſte und deren Abfälle gefordert und bezahlt werden.

Dies gilt auch dann, wenn vor dem 1. April 1916 höhere Preiſe als
die Höchſtpreiſe vereinbart ſein ſollten.
verträge, die vor dem 1. April 1916 zu höheren Preiſen abgeſchloſſen
worden ſind, zu dieſen Preiſen inſoweit erfüllt werden, als dies erforder-
lich iſt zur Erfüllung von Heeresaufträgen gegen Belegſchein 3, über
welche die auftraggebende Heeres oder Marinebehörde dem Garnverbraucher
bereits vor dem 1. April 1916 den Zuſchlag erteilt hat. Jn gleicher Weiſe dürfen
Garnlieferungsverträge, die vor dem 1. April 1916 gegen Freigabeſchein für

Art. IV.

Jedoch dürfen Garnlieferungs-

verſtanden: e zu höheren Preiſen abgeſchloſſen worden ſind, zu dieſen Preiſen er
9 2 1 4 8Baumwolle, Baumwollabgänge und Baumwollabfälle, die nach dem füllt werden falls derFreigabeſchein vordeml. April 916ansgeſertigt worden iſt.

15. Juni 1915, Linters und Kunſtbaumwolle, die nach dem 1. Januar
Die Beſtimmungen der Abſätze 1 und 2 finden keine Anwendung auf

ö 53 f 21916 aus dem Ausland eingeführt worden ſind, ferner Kunſtbaum- Auslandsſpinnſtoffe und e 3 Ziffer 4).
wolle, hergeſtellt aus Garn- und Zwirnabfällen und Lumpen und Art. V.Stoffabfällen, die nach dem 1. Januar 1916 eingeführt worden ſind. Dem Spinn und Webverbot werden folgende Beſtimmungen hinzugefügt:

b) Unter Auslandsgarnen im Sinne dieſer Bekanntmachung werden ver-

ſtänden: t Allgemeine Ausnahmen.Garne und Zwirne, die nach dem 15. Juni 1915, Garn- und Zwirn-
y abfälle, die nach dem 1. Januar 1916 aus dem Ausland eingeführt

worden ſind, ferner Garne und Zwirne, die ausſchließlich aus den
unter a aufgeführten Auslandsſpinnſtoffen hergeſtellt ſind.

Vorausſetzung iſt, daß die Einfuhr der Spinnſtoffe und Garne der
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums
nachgewieſen werden kann. Die von der deutſchen Heeresmacht beſetzten
Gebiete gelten nicht als Ausland im Sinne dieſer Bekanntmachung.

Art. III.
s 6 des Spinn- und Webverbots erhält folgenden Zuſatz:

4. Garn- und Zwirnabfälle (vgl. 8 2 Nr. 2) dürfen nur an die Aktien-
geſellſchaft zur Verwertung von Stoffabfällen, Berlin, Bellevueſtraße 12a,
veräußert werden.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend
Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt
ſind, beſtraft:

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft, beſchädigt oder
zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder
Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu verwahren und
pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den nach 8 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.

Die KriegsRohſtoff-Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsmini-
ſteriums kann allgemeine Ausnahmen von den Vorſchriften dieſer Bekannt-
machung bewilligen.

Anfragen und Anträge, die die Meldepflicht und Meldungen von Baum-
wollſpinnſtoffen und Garnen betreffen, ſind an das Wegoſtoff-Meldeamt
der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums,
Verlängerte Hedemannſtr. 11, alle übrigen Anfragen und Anträge, die
dieſe Bekänntmachung oder die etwa zu ihr ergehenden Ausführungsbe-
ſtimmungen betreffen, ſind an die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Sektion W. II.,
des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Verlängerte
Hedemannſtr. 9/10, zu richten und am Kopfe des Schreibens mit der Aufſchrift

zu verſehen.

Vorſtehende Bekanntmachung tritt am 10. Mai 1916 in Kraft.

Magdeburg, den 10. Mai 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General

Frhr. von Lyncker, General der Infanterie,
à la suite des Luſtſchiffer-Bataillons Nr. 2.

8 14.
Anfragen und Anträge.

„Betrifft Baumwollbeſchlagnahme“

Art. VI.

des IV. Armeekorps

e

Auzeigen.

Unter Bezugnahme auf meine Kreisblattverfügung vom 27. April
1916, abgedruckt im Kreisblatt No. 98 mache ich bis zur endgültigen Re-
gelung des Verkehrs mit Verbrauchszucker auf folgende Punkte nochmals
aufmerkſam:

1. Auf den Kopf der Haushaltung iſt pro Monat 1 Pfund angeſetzt.
Die Gemeindebehörden ſind verpflichtet, jedem auf Verlangen einen
Ausweis zum Erwerb der ihm zuſtehenden Zuckermenge auszu-
en ſoweit der Kreis den Bezug nochnicht anderweitig geregelt
yat.

2. Die Verkäufer von Zucker haben eine genaue Kontrolle zu führen
über die Verausgabung ihres Zuckers und darauf zu achten, daß
kein Käufer mehr als ſeine zu beanſpruchende Menge erhält.

3. Die Bäckereien, Konditoreien, Gaſthäuſer (Gaſtwirtſchaften, Schank-
und Speiſewirtſchaſten, Kaffeehäuſer, Vereins- und Erfriſchungs-
räume und dergleichen, ſowie andere Anſtalten, in denen Perſonen
beköſtigt werden, erhalten (vorläufig) dieſelbe Menge wie alle Per-
ſonen unter Abſatz 1, bis ihnen auf Grund ihrer Verbrauchsan-
i bei dem Kommunalverband eine größere Menge zugewieſen
wird.4. Die Zucker verarbeitenden gewerblichen und ſonſtigen Betriebe
erhalten von der Reichszuckerſtelle durch den Kommunalverband
Bezugsſcheine, auf Grund deren ſie von ihrem früheren Lieferan-
ten die erforderliche Menge erhalten.
Merfeburg, den 9. Mai 1916.
1787 K. G Der Königliche Landrat.

Merſeburg
mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-
ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsſalle),

verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf
entſprechende Sperr- Erklärung zu 31 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,
Einlagen ohne Kündigung zurück
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Kreisſparkaſe
bietet

zahlt wenn der
Das Geſchäſtslokal der Kreisſparkaſſe beſindet ſich vom 1. Oktober 1914

ab bis zur Fertigſtellung des Kreishansnenbaues im Grundſtücke Bahn-
hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg). g

Freiwill. Hilfsdienſt.
Erholungsbedürftige Kriegerkinder

im ſchulpflichtigen Alter von 8 Jahren
an welche von den von uns in Aus-
ſicht genommenen Wohltaten Gebrauch
machen ſollen, wolle man bis Mon-
tag, den 15. Mai 1916, bei Herrn
Kaufmann Wilhelm Kötteritzsch,
Gotthardtſtraße Nr. 21, anmelden,

Merſeburg, den 9. Mai 1916.
Der Ausſchuß.

Thiele, Stadtrat, Vorſitzender.

Manila-Bindegarn
Milchfutter t Mpeie
Kainit zur Hederichvertilgung

offeriert billigſt
Candwirtſchl. Conſum Herein

Merſeburg.
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Zur Bepflanzung

von Valkonen und Gärten

halte ich mich mit meinen großen
Vorräten geeigneter Pflanzen wie
Geranien, Petunien, Marge-
riten, Begonien, Heliotrop
uſw. beſtens empfohlen. Auch in
Gemüſepflanzen habe ich reiche Aus-
wahl in geeignetſten Sorten.

Albert Trebſt,
Gartenbaubetrieb,

Nordſtraße 2 und Entenplan
Fernruf 10. Fernruf 475.

Geh.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 13. Mai 1916, kommt in den Materialwaren-

handlungen der Stadt ein größerer Poſten
aus ländiſcher Speck

an die Einwohner der Stadt Merſeburg unter folgenden Bedingungen
zum Verkauf:

Die Ausgabe erfolgt nur in halben oder in ganzen Pfunden.
Mehr als 1 Pfund Speck darf an einen Haushalt nicht abgegeben werden.

Der Verkaufspreis iſt auf 2,30 für das Pfund feſtgeſetzt.
II.

Der Speck darf nur gegen Vorlegung des für den Bezirk der
Stadt Merſeburg giltigen Zuckerausweiſes abgegeben werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf dem freien Raum auf der Vorderſeite
des Ausweiſes unten rechts vom Verkäufer das Gewicht der abgegebenen-
Menge Speck mit Angabe ſeines Namens (Firma) zu vermerken.

III.
Haushaltungen, die noch Vorräte an Zucker haben und daher nicht

im Beſitze eines Zuckerausweiſes ſind, können im Rathaus II Treppen,
Zimmer Nr. 23 einen Ausweis zum Bezuge von Speck erhalten.

In dieſen Fällen iſt die Menge des abgegebenen Speckes auf der
Rückſeite des Ausweiſes mit Namensangabe zu vermerken.

Die Ausweiſe ſind am Freitag, den 12. Mai 1916, im Rathaus
Il Treppen, Zimmer Nr. 23 während der Dienſtſtunden von 8--1 Uhr
vorm., von 3--6 Uhr nachm. in Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 9. Mai 1916.
Der Magiſtrat.

Kgl. Süehs. Fisen-, Mohr- und Mineralbad mit Emanatorium, berühmte
Glaubersalzquelle. Grobes HMediko-mechan. Institut, Rinrichtungen

für ydrotherapie ete. Lufthad mit Schwimmteichen.
500 M. üb. d. M., gegen Winde geschützt, ſnmitten ausgedehnter Waldungen, a. d. Tänie

Leipzig-BRger. Besucheorzahl über 17000. Das ganze Jahr geöffnot.

Elster hilft
in der Nachbehandlung von Verletzungen, bei Herzleiden (Perrainkuren), Neryenleiden,
(icht, Rheumatismus, Blutarmut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, allgemein Schwäcke-
ruständen, Brkrankungen der Verdauungsorgane (Verstopfung, der Nieren und der

Leber (Zuckerkrankheit), Fettleibigheit, Lähmungen, Pxsudaten.
Prospekt u. Wohn. -Verzeichn. postfrei durch d. Kgl. Badedireſction. Generalvertriob der
Heilquellen äurch die Mobren-Apotheke in Dresden Versand des staatl. Tafelwassers

Kgi. Oberbrambacher durch d. Brunnenpäehter Klinkert in Oberbrambach.

Eilt! Futterkaninchen
Weiße Schmierſeife 56 Mk. zu kaufen geſ. Angeb. zu richten an

Barg mann
Kiel, Hohenſtaufenring 37.

gelbe Schmierſeife 61 Mk. Nettogeywicht.
Loologischerarten, Leiprig.

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Bal tz, ſämtlich in Merſeburg.
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Don “erstag, den II. Mai 1916.,

Bulgarien und die Zentralmächte.
Zu a 17 Ergebniſſen kommt eine Unterſuchung von

Arthur Dix über die tatſächlichen zum Unterſchiede von den
ſtatiſtiſchen Verhältniſſen des bulgariſchen Han
dels mit Deutſchland. Jn der „Wirt derh u leſen wir darüber: Nach der bulgariſchen Sta-
tiſtik wurden im Jahre 1912 aus Altbulgarien ausgeführt 129
Deutſchland für 24,5, nach Belgien für 41,8 und na
Oeſterreich- Ungarn für 15,5 Millionen Franken. Den
Anteil des Zwiſchenhandels der beiden letztgenannten
Länder, der auf Deutſchland entfällt, ſchätzt Dix ſo ein, daß
Deutſchland im ganzen für über 60 Millionen Franken
bulgariſche Waren bezogen habe, während auf Oeſterreich-Un
garns Eigenbedarf nicht viel über 10 Millionen gekommen wä-
ren. Auch in der Einfuhr Bulgariens dürfte Deutſchland,
das mit 43,5 Millionen Franken hinter OeſterreichUngarn
(51,4) rangiert, tatſächlich der ſtärkere Lieferant geweſen
ein. Jm Hinblick auf die künftige Entwicklung ſcheint es von
Wert, daß ein ſo guter Beobachter wie Dix eine Erhöhung
der bulgariſchen Ernteerträge auf das Doppelte und
mehr der bisherigen für wahrſcheinlich hält, wenn der anbau-
fähige Boden ſtärker beanſprucht und die wirtſchaftliche Jnten
ſität erhöht wird. Die Einführung beſſerer Ackergeräte und
land wirtſchaftlicher Maſchinen ſowie die Verbeſſerung des Ver
kehrsweſens werden hierzu dienen, und gleichzeitig liegt darin
ein großes Feld für die deutſche Jnduſtrie und das
deutſche Unternehmertum, denen dieſe Aufgaben in erſter Linie
zufallen werden. Weſentlich wird Bulgarien für Deutſchland
an Bedeutung wachſen, wenn auch die neuen Gebiete mit
der Energie, die die Bulgaren auszeichnet, erſchloſſen werden.
Jn dem an Bulgarien fallenden Oſtſerbien liegen die
reichſten Kupferlager Europas. Dicht dabei finden ſich
dusgedehnte Steinkohklenlager wie auch Braunkohle.
Ferner liegen dort Fundſtätten von Gold, Mangan, Blei
und Zink. Beſonders das Gebiet zwiſchen der Donau, der un
teren Morawa und dem Timok iſt außerordentlich mineral-
reich. Hier iſt auch der Waldreichtum ſehr bedeutend, und im
gleichen Gebiet liegen Mittelpunkte des Rinder- und
Schweinebandels, ſowie große Märkte für Getreide
und Käſe. Alles in allem ſchätzt Dix die Bezüge Deutſchlands
aus dem Gefamtagebjet Großbulgariens ſchon vor dem Kriege
auf jährlich etwa 100 Miſſionen Franken, wenn es auch nicht als
unmittelbarer Bezieher dieſer Güter in der Handelsſtatiſtik er
ſchien. Dieſer Betrag wird ſich in abſehbarer Zeit auf über 200
Millionen ſteigern und Deutſchland dürfte, wie bisher, der
größte Kunde des groß bulgariſchen Marktes bleiben. Eine
wichtige Aufgabe des deutſchen Handels ſei nun, darauf bedacht
zu ſein, daß auch durch Lieferungen nach Bulgarien ein mög-
lichſt guter Ausgleich geſchaffen werde.

neDeutſcher Reichstag
Liebknecht. Kriegsſchäden im Reichsgebiet,

Im Reichstag wurde geſtern Dienstag, nachdem der
Antrag der Sozialdemokraten auf Ausſetzung des gegen
Liebknecht eingeleiteten Strafverfahrens der Geſchäftsord-
nungskommiſſion überwieſen worden war, der Gefetzent
wurf über die Feſtſtellung und Prüſung von

Kriegsſchäden im Neichsgebiet
von Direktor v. Foncquières vom Reichsamt des Jn-
nern begründet. Die Feſtſtellung ſoll mit der Maßgabe er-
folgen, daß das Reich die wirklichen Schäden vergütet, wo
rüber dann zwiſchen dem Reich und den Bundesſtaaten Ab-
rechnung ſtattfindet. Die Vorlage fand ſeitens der Parteien
allgemeine Zuſtimmung, insbeſondere im Hinblick auf
die ſchweren wirtſchaftlichen Schäden, die der Krieg in Oſt-
preußen und in Elſaß-Lothringen im Gefolge gehabt hat.
Von allen Seiten wurde befürwortet, daß die Prüfungs-
behörden möglichſt ſchnell arbeiten, die beſtehenden Erſatz-
anſprüche möglichſt wohlwollend prüfen und ſoweit als
irgend möglich befriedigen möchten.

Die Verhandlung kam in der Sitzung, der die bulgari-
ſchen Abgeordneten beiwohnten, nicht zu Ende. Mittwoch:
Weiterbergtung. Weiter ſteht dann noch die Novelle zum
Reichsvereinsgeſetz auf der Tagesorönung.
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Reichskriegswirtſchaft.
Unſere Feinde beabſichtigten, uns vom Weltmarkt abzu

und auszuhungern. Da ſie auch über volkswirtſchaftliche
achſchlagebücher verfügten, ſo mußten ſie ſich allerdings ſagen,

daß, theoretiſch genommen, die eigene Erzeugung unſerer Land
wirtſchaft noch immer zu einer zwar dürftigen, aber doch hin
reichenden Ernährung ausreichen würde. Aber einerſeits braucht
ein Volk zum Leben und außerdem zum Kriegführen noch
allerhand andere Dinge, zum Teil ſolche, die wir überhaupt nicht
oder nicht annähernd hinreichend erzeugten, Wolle für die Klei-
dung unſerer Soldaten, Chili für die Düngung, allerlei Roh-
ſtoffe und Chemikalien, tauſend verſchiedene mehr oder minder
wichtige Dinge, von denen die meiſten für ſich genommen viel-
leicht entbehrlich und erſetzbar erſcheinen, die alle zuſammen-
genommen aber nicht fehlen dürfen, ohne die Volkswirtſchaft
völlig zu lähmen. Es ſei denn, daß es ge ngt, für Dinge, die
wir nicht ſelbſt erzeugen, heimiſchen Erſatz zu ſchaffen, in ge
ringer Menge vorhandene zu ſtrecken und durch andere reichlich
vorhandene vertreten zu laſſen. Jn dieſer Beziehung haben
namentlich unſere Chemiker, die beſten der Welt, Bewunderns-
wertes geſchaffen, womit die Feinde nicht rechneten.

Andererſeits aber iſt es ein volkswirtſchaftlicher Grund
ſatz, daß auch die wichtigſten Nahrungs- und Bedarfsgegenſtände
die, wie geſagt, zu einer notdürftigen Exiſtenz hätten ausreichen
müſſen, ins Maßloſe verteuert werden, ſobald auch nur ein ver-
hältnismäßig beſcheidener Prozentſatz an der vollen Deckung des
Bedarfs fehlt. Der Einzelne kann ſeinen Bedarf nach jeder Rich-
tung ſehr wohl um zehn oder fünfzehn Prozent einſchränken,, ja,
um weit mehr, ohne auch nur ernſtlich Not zu leiden, denn da
mit würden wir erſt auf die ſehr viel beſcheidenere Lebens-
haltung unſerer Vorfahren kommen. Fehlen aber 10--15 2 einer
wichtigen Ware auf dem Markte, ſo hat die Knappheit, wenn
der Markt ſich ſelbſt überlaſſen bleibt, eine Teuerung zur Folge,
die die Ware dem Minderbemittelten überhaupt unerreichbar
macht. Bei tatſächlich genügend vorhandenen Vorräten kann
der Notſtand der breiten unterſten Schichten dann ſehr wohl

die weitere Kriegführung unmöglich machen.
Es ſind alſo zwei Wege geboten, „durchzuhalten“: 1. die

Erzeugung und der Erſatz der fehlenden Waren, und 2. die
zweckmäßige Verteilung der vorhandenen.

Mit der erſtgenannten Aufgabe brauchen wir uns hier nicht
zu befaſſen, ſie iſt von der organiſierten deutſchen Wiſſenſchaft
und Technik glänzend gelöſt worden. Die Löſung der zweiten
brennt uns allen auf der Seele, denn ſie iſt nach Anſicht des
ganzen Volkes, mit Ausnahme vielleicht mancher Verwaltungs
beamten durchaus nicht zureichend gelöſt worden, ja, das
Vertrauen, daß ſie noch rechtzeitig gelöſt werden wird, geht den
weiteſten Volksſchichten immer mehr verloren. Beweis: Die
Hamſterei. Sie iſt gemein, ſie beweiſt im Verein mit anderen
trüben Erſcheinungen, daß wir an die ſitttliche Höhe unſerer Vor
fahren von 1813 nicht annähernd heranreichen, aber erkl ärlich
iſt ſie lediglich durch das mangelnde Vertrauen in die geſicherte
Deckung des Bedarfs. Mehl mag wohl hin und wieder in un
erlaubten Mengen verbraucht werden, aufſtapeln wird es kaum
Jemand, weil die Brotverſorgung ſich hinreichend geregelt er
wieſen hat. Es iſt das aber auch faſt der einzige Lichtpunkt in
unſerer Kriegswirtſchaft. Schon beim zweitwichtigſten Nahrungs-
mittel, der Kartoffel, hat die Verſorgung der Städte bis zum
Notſtand zu wünſchen gelaſſen, die Schweine ſind abgeſchlachtet
worden und es herrſcht nun ein ungewollter Fleiſchmangel, der
Zucker wurde lebhafterem Gebrauch anempfohlen, und iſt jetzt
äußerſt knapp, ſo daß dem Verbraucher ſchon ernſte Sorgen um
die Obſternte entſtehen. Bei Kaffee und Tee entdeckte man be
hördlich die Knappheit erſt, als die Vorräte nur noch auf zwei
Monate reichten. Dabei ſtellt ſich heraus, daß zu aller natür-
lichen Knappheit noch vielfach künſtlich erzeugte kommt, daß die
Kriegsteuerung durch unerhörten Sachwucher vermehrt wird.
Das Alles iſt nicht geeignet, Vertrauen in unſere Kriegswirt-
ſchaft zu erwecken. Gewiß haben wir mehr geleiſtet, als unſere
Feinde, aber das nutzt uns nichts, wenn das Vertrauen in un-
ſere Wirtſchaftsregelung ſich auf dem jetzigen Wege weiter, d. h.
abwärts entwickelt.

Verſucht man nun ein Urteil über die Grundſätze zu er-
langen, nach denen unſere Kriegswirtſchaft geregelt iſt, ſo ſieht
man, daß keine da ſind. Es gibt einen Plan der Brotverſor-
gung, Syſteme der Kartoffel der Fleiſch-, der Butterverſorgung,
Syſteme der allgemeinen lung der Nahrungsmittelvorſorge,
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ein höchſt buntſcheckiges Muſterbuch von Verſorgungsregelunge
verſchieden na Ware, Zeit und Ort, vom völlig freien Handel
bis zur Zwangsdienſtkeiſtung der Händler als Beauftragte des
Staates. Einen allgemeinen Kriegsvolkswirtſchaftsplan? Den
ſucht man vergeblich. Jede Aufgabe iſt erſt in Angriff genom
men worden, wenn ſie brennend wurde, jede von einer andern
Stelle, jede nach anderen Grundſätzen, die manchmal nur ſehr
zufällig ſind. Wenn da im ganzen noch immer erträgliche Zuſtän
de herrſchen, iſt das lediglich dem Umſtande zu danken, daß die
beiden Hauptnahrungsmittel, Brot und Kartoffeln, wenigſtens
einheitlich und zu vernünftigen Preiſen verteilt wurden. Säh's
damit aus wie mit allem übrigen, ſo wäre von Durchhalten heute
keine Rede mehr.

„„Wer die Planloſigkeit der allgemeinen Verſorgung über-
t für den kann kaum noch ein Zweifel beſtehen, daß das
ie Haupturſache aller Mängel und Beſorgniſſe iſt. Und die

Beſorgnis wird nicht weichen, ehe das Volk einen feſten Willen,
eine ſtarke Hand und feſte einheitliche Grundſätze in der geſamten
Kriegsverſorgung ſpürt. Vielgeſchäftigkeit der Behörden aller
Jnſtanzen, bis zur Gemeinde herab, machts noch lange nicht, im
Gegenteil, daß dieſelbe Sache an verſchiedenen Orten und zu
verſchiedenen Zeiten oft grundverſchieden aufgefaßt wird, ver-
ſtärkt den Eindruck der Unſicherheit nur noch. Und gerade das
läßt es wünſchenswert erſcheinen, mit dein geſunden Menſchen-
verſtand an die Sache heranzugehen. und alle tiefe volkswirt-
ſchaftliche und verwaltuvastechniſche Weisheit die zu ſichtlich ver
ſagt hat. beiſeite zu laſſen.

Welche Grundſätze findet nun der
ſtand als gegeben

1. Wir ſind vom Weltmarkt abgeſchloſſen, und fühlen bitter
genug, was Verengerung des Marktes bedeutet.Und was tun wir? Mit wenigen Ausnahmen zerteilen wir
den uns bleibenden Jnlandmarkt noch in Märkte und Märktchen,
laſſen Bundesſtaaten Provinzen, Gemweinden, jedes für ſich wirt
ſchaften, ſich gegen das übrige Deutſchland abſperren. Es ge
hört keine tiefe Wiſſenſchaft dozu, den Unſinn ſolches Partikula-
rismus zu erkennen. Je größer das Wirtſchaftsgebiet, deſto
ſicherer die Verſorgung, darum brauchen wir eine einheit-
liche Reichskriegs wirtſchaft. Der helle Unſinn, daß
jedes Rathaus beinahe für ſich entdecken muß, auf wunderlichen
Jrrwegen manchmal, wie man das Volk mit dem Nötigen ver-
ſorgt, dieſer Unſinn muß aufhören. Jetzt, da das deutſche
Volk ausgehungert werden ſoll, gehören alle Vorräte dem
de utſchen Volke und ſind tunlichſt gleichmäßig zu verteilen.
Auf politiſche und wirtſchaftliche Ueberlieferungen Rückſicht zu
nehmen, hat man gegenüber derbitteren Not kein Recht.

Selbſtverſtändlich muß es vermieden werden, die Vorräte
unnütze Wanderungen antreten zu laſſen wie es die Zentral
einkaufsgeſellſchaften manchmal tun aber disponiert werden
wuß über alle Vorräte im Reich von einer Stelle aus,
Alſo Reichskriegs wirtſchaft.

Da alle Nahrungsmittel und Bedarfsgegenſtände ſei es
durch Zuſammenhänge in der Erzeugung oder im Verbrauch
in einem gewiſſen Zuſammenhang ſtehen, muß die geſamte
Kriegswirtſchaft, ſchließt der geſunde Menſchenverſtand, nach
einem Plane geregelt werden. Die Stelle, der die Brotvertei-
lung unterſteht, darf nicht unabhängig von denen für Kartof-
feln oder Hülſenfrüchte arbeiten. Denn wo an einem Nahrungs-
mittel zeitlich oder örtlich Mangel wäre, kann vielleicht ver
mehrte Zuteilung eines anderen ausagleichen.

Die Erfahrungen mit den verſchiedenen Regelungsmetho-
den müſſen von einer Stelle geſammelt und bearbeitet werden.
Jetzt müſſen ſämtliche Bürgermeiſter. Gemeindehäupter, Kom
munalverbandsvorſteher auf eigene Hand probieren, bis das
Richtige gefunden iſt. Welcher Unſinn

Alſo eine Reichsſtelle für die geſamte Kriegswirtſchaft,
und zwar eine, die ſich ausgiebig fachmänniſcher Beiräte
bedient, aber auch die Verbraucher. etwa durch Vermitt-
lung erfahrener Gemeindevertreter, zu Worte kommen läßt.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Delbrücks Krankheit.
Den „Leipz. N. N.“ wird geſchriebene Der Staatsſekre-

tär des Reichsamts des Jnnern Dr. Delbrück iſt, nachdem

geſunde Menſchenver-

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A. HottnerGrefe.

93 Nachdruck verboten.Sie hatte ſtolz und klar geſprochen. Den Kopf weit
e hen in einer beinahe königlichen Haltung ſtand
ie da.

Jmmer tiefer ſank Frau Otta. in ſich zuſammen.
Fine Minute verging. Banges' Schweigen laſtete über dem
Kaume, in den das Bild des toten Freiherrn hinein
zIlickte.

Die beiden Frauen, welche ihm im Leben am nächſten
geſtanden hatten, kämpften hier unter ſeinen Augen einen
ſchweren inneren Kampf durch.

Frau Otta ſetzte zweimal an, um zu ſprechen, aber die
Stimme verſagte ihr. Nur ein rauher Laut entrang ſich
ihrem Munde.

Eliſabeth wartete aber da alles ſtumm blieb, nahm
ſie die kleine Schleppe ihres Kleides hoch, und grußlos
ſchritt ſie vorüber an der Herrin des Schloſſes, welche
keinen Blick nach ihr wendete. zMit einem dumpfen Schlag fiel hinter ihr die Tür
ins Schloß. Frau Otta fuhr empor wie aus einem
ſchweren Traum. War das denn alles Wahrheit ge-
weſen So tief gedemütigt hatte dieſe verhaßte Frau
ſie? Und ſie, Otta von Wetrbach, hatte alles dies hin
nehmen müſſen ohne eine Antwort

Mit einem dumpfen Auſſtöhnen glitt ſie in die Knie
auf dem Teppich und las die Fetzen des Kontraktes auf,
welchen der Notar für ſie, ihrem Wunſche entſprechend,
aufgeſetzt hatte. Sie war nicht fähig, ruhig über das
Geſchehene nachzudenken. Sie empfand nur das eine:

Als eine Gebende, Schenfende. hatte ſie dieſer jungen
Frau gegenübertreten wollen, großmütig und würdig der
Familie, welche ſie vertrat. Und als eine ſchmachbedectte,
in unerhörter Weiſe Erniedrigte fand ſie ſich jetzt.

Wer weiß, was dieſe junge Frau, die ſie immer noch
mehr haßte, nun tun würde
geſiche erns ſchlug Frau Otta die Hände vor das

eſicht.
Wenn ſie ein ſchweres Unrecht begangen hatte in

ihrem Leben, dann büßte ſie es hart in dieſer furcht
baren Stunde.

Vielleicht hätte die ſtolze Frau beruhigt aufgeatmet,
wenn ſie Eliſabeths Tun an dieſem Abend hätte heimlich
beobachten können.

Die junge Frau hatte Hanna zeitig ſchlafen geſchickt.
Beim Gutenachtgruß hatte ſie plötzlich beide Arme um
den Hals ihrer alten Getreuen gelegt und dieſe in einer

e Zärtlichkeit auf die runzelige Wange
geküßt.

„Gute Nacht, Hanng, und ich danke dir tauſendmal
für alles, was du mir jemals Gutes und Liebes erwieſen
haſt! Denke immer lieb an mich, ja

„Kind, Kind,“ hatte die alte Frau gemurmelt, „was
redeſt du da So Gott will, bleiben wir immer bei-
ſammen, du und ich! Jetzt lege dich nieder, Liebling,
und ſchlafe! Soll ich nicht doch lieber heute bei dir
bleiben Ich könnte mir auf dem Diwan im Speiſe-
zimmer ſehr gut ein Lager bereiten

Aber Eliſabeth wehrte faſt erſchrocken ab.
„Nein, o nein! Jch bleibe allein! Das iſt für mich

das beſte, Hanna! Sei unbeſorgt um mich, Liebe! Jch
finde mich am leichteſten in Einſamkeit und Stille wieder
zurecht

Hanna hatte den weißhaarigen Kopf geſchüttelt.
Das Kind gefiel ihr nicht. Aber ſie wollte Eliſabeth

nicht vielleicht durch Widerſpruch noch mehr aufregen. So
gab ſie ihren Wünſchen nach und nahm es ſich feſt vor,
einigemal während der Nacht leiſe ins Zimmer zu kommen
und nachzuſehen, ob die junge Frau wirklich die ihr ſo
notwendige Ruhe endlich fand.

Aber Hanna hatte nicht mit ihren Jahren gerechnet
und auch nicht mit der furchtbaren Müdigtkeit, welche ſie
nach allen den Aufregungen der letzten Monate jetzt
doch übermannte.

Sie war auch heute kaum zu Bette gegangen und
hatte ein Gebet geſprochen für ihren Herzensſchatz Eli-
ſabeth, als ihr ſchon die überwachten Augen zufielen
und fie in einen wahrhaft todähnlichen Schlaf verfiel,
der ſie bis in den fpäten Morgen hinein in ſeinem
Banne hielt.

Die einſame, junge Frau aber ſuchte ihr Lager in
dieſer Nacht gar nicht auf.

Sie hatte die Tür des kleinen Ankleidezimmerchens
neben dem Schlafgemach aufgeſperrt und öffnete nun-
mehr die dort bereitſtehenden beiden Koffer, welche ihre
allerperſönlichſte Habe enthielten, und die ſie hierher mit-
gebracht hatte. Dann ſchloß ſie einen Kaſten nach dem
anderen auf und entnahm ihnen einige Kleider, Wäſche
und ſo weiter.

Sie packte alles mit einer ſeltſamen Ruhe ordentlich
ein und ſchloß die Koffer ab. Dann ſchrieb ſie mit feſter
Schrift die Adreſſe einer ihr zufällig bekannten Wiener
Speditionsfirma auf die beiden Koffer. Nun nahm ſie
eine feine Handtaſche aus Juchtenleder; Ludwig hatte ſie
ihr als Geſchenk für die Ueberfahrt gekauft, als ſie die
wenigen Tage als ſeine junge Frau mit ihm ein paar
Beſorgungen in der Hafenſtadt machte.

Die Taſche war mit ſilbernen Toilettegegenſtänden
ausgeſtattet und enthielt noch einen ziemlich großen, freien
Raum für das Allernötigſte.

Sie packte ein, was ihr für einige Tage unentbehrlich

erſchien. SEine Photographie ihres toten Gatten legte ſie oben-
auf. Und nun warf ſie noch einen Blick durch den Raum,
in dem ſie die furchtbarſten Stunden ihres jungen Lebens
durchlitten hatte.

Da hing an der Wand auch ein Bild Hadmars, es
ſtammte aus Ludwigs Privatbeſitz.

Mit einem raſchen Griff nahm Eliſabeth das Bildchen
und ſteckte es gleichfalls in die Taſche. Dann ſetzte ſie ſich
an ihren Schreibtiſch und nahm einige Briefbogen heraus.
Eine Sekunde lang beſann ſie ſich. Endlich ſetzte ſie die
Feder an und ſchrieb

„Liebe Hanna!
Sei nicht böſe, daß ich heimlich fortgehe und für

einige Zeit aus Deinem Geſichtskreiſe entſchwinde! Jch
kann nicht anders! Alle Gründe wirſt Du ſpäter einmal
erfahren, wenn wir wieder beiſammen ſind. Jch gehe
fort, weil ich es nicht ertrage, eine Gnade anzunehmen,
wo ich geſetzmäßige Anſprüche habe.

Fortſetzung folgt.)



er erſt vor wenigen Tagen ſeine Arbeit wieder anfgenom-
men hatte, neuerdings erkrankt und hat einen Urlanb au-
treten müſſen. Herr Delbrück hatte kurz vor Ausbruch des
Krieges zur Kräftigung ſeiner Geſundheit einen ſechsmona-
tigen Urlaub augetreten, den er aber wegen der diplomati
ſchen Verwicklungen ſchon bald wieder abbrechen mußte.
Vor Oſtern litt er an einer Furunkeloſe, die einen länge-
ren Kuraufenthalt in Baden-Baden notwendig machte, und
wer ihn während der wenigen Tage, die er in Berliu tätig
war, geſehen hat, der mußte den Eindruck gewinnen, daß er
noch lange nicht wieder geſund war. Jmmerhin iſt wohl
kaum anzunehmen, daß ſein körperliches Befinden den ein-
igen Anlaß zu dem neuerlichen Urlaubsgeſuch gegeben hat.ebenfalls nimmt man in parlamentariſchen Kreiſen als

wahrſcheinlich an, daß Herr Delbrück nicht wieder in
ſein Amt zurückkehren wird. Die ſteigende Unzu-
friedenheit wegen des völligen Verſagens unſerer Lebens-
mittelorganiſation hat ihre Spitze mehr und mehr gegen
das Reichsamt des Jnnern gerichtet, und es iſt ja auch kein
Zweifel, daß Herr Delbrück nach außen hin die Veraniwor-
tung dafür trägt. Auch in Kreiſen der Regierung ſcheint
man jetzt endlich zu der Ueberzeugung gekommen zu ſein,
daß es notwendig iſt, ſcharfe Maßregeln zu ergreifen und
den Wünſchen Rechnung zu tragen, die eine ſtraffere Zu
ſammenfaſſung der geſamten Lebensmittelverſorgung ver
langen. Jnſoweit ſich dieſe Beſtrebungen bereits zu be
ſtimmten Abſichten verdichtet haben, mußte Herr Delbrück
darin ein Mißtrauensvotum gegen die bisher von ihm verfolg-
te Politik erblicken, um ſo mehr, als dadurch die Verantwor-
tung und der Machtbereich ſeiner bisherigen Stellung we
ſentlich eingeſchränkt werden dürfte, ſo daß es für ihn außer-
vrdentlich nahelag, ſich von neuem krank zu melden und ſich
dadurch die Möglichkeit eines Rücktritts offen zu halten.
Die nächſten Tage werden zeigen müſſen, inwieweit ein
Wechſel in der Leitung des Reichsamts des Jnnern ernſt-
lich in Frage kommt.

Aufhebung der Literaturkonvention mit Jtalien.
Laut Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 2. Mai

d. J. tritt die am 23. April 1916 durch Vermittlung der
ſchweizeriſchen Regierung von der italieniſchen Regierung
gekündigte Uebereinkunft zwiſchen Deutſchland und Jtalien
betr. den Schutz an Werken der Literatur und Kunſt und an
Photographien am 23. April außer Kraft.

Einführnug der Sommerzeit in England.
Jm engliſchen Unterhauſe iſt mit 170 gegen 2 Stimmen

ein Antrag auf Einführung der Sommerzeit angenommen
worden. Die engliſche Regierung wird demgemäß anord-
nen, daß am 21. Mai um 2 Uhr morgens die Zeitmeſſung
um eine Stunde vorgerückt wird. Die Wiederherſtellung
der alten Zeitmeſſung wird am 1. Oktober erfolgen. Die
Zeit von Greenwich wird für die Navigation und einige
andere Zwecke in Geltung bleiben.

Aus Stadt und Umgebung
Zur Beſchlagnahme banmwollener Spinnſtoffe.

Zu der Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme
baumwollener Spinnſtoffe und Garne (Spinn- und Web-
verbot) Nr. W. II. 17002. 16. KRA. iſt ein Nachtrag (W. II.
57004. 16. KRA.) erſchienen, deſſen Anordnungen heute den
10. Mai in Kraft treten. Durch dieſen Nachtrag werden
insbeſondere die 88 3, 6 und 10 des Spinn- und Webverbots
geändert und einige Beſtimmungen der urſprünglichen Be
kanntmachung hinzugefügt. Die wichtigſten Aenderungen
beziehen ſich auf die Kennzeichnung der AuslandSpinn
ſtoffe und Ausland-Garne und auf die Erweiterung des
z 10. Durch ſie werden von der Vorſchrift, daß auch vor dem
1. April 1916 abgeſchloſſene Verträge nach dieſem Zeitpunkt
nur unter Einhaltung der Höchſtpreisbeſtimmungen erfüllt
werden dürfen, beſtimmte Ausnahmen zugelaſſen. Der
Wortlaut der Nachtragsverordnung iſt in der heutigen
Nummer veröffentlicht und auf dem Landratsamt in Merſe-
hurg einzuſehen.

Flurſchäden bei Notlandungen.
Der bei Flugzeug-Notlandungen entſtehende Flurſcha-

den wird erfahrungsgemäß trotz dringender Warnungen
ſeitens der Flugzeuginſaſſen in der Hauptſache von den Zu-
ſchauern (Ortsein wohnern nſw.) verurſacht. Die Heeres-
verwaltung kommt für den durch die Zuſchauer bewirkten
Flurſchaden nicht auf, vielmehr können dafür nur die letzte-
ren ſelbſt haftbar gemacht werden.

Die Bevölkerung wird hierauf aufmerkſam gemacht
and gewarnt.

Das Reichsgericht über die Bedeutung der Marktlage bei
Wucherpreiſen.

Zur Bekanntmachung vom 23. Jult 1915 gegen über-
mäßige Preisſteigerung hat das Reichsgericht am 10. März

J. eine überaus bemerkenswerte Entſcheidung gefällt, die
s den Wucheren unmöglich macht, eine durch abſichtliche
MNindererzeugung, Zurückhaltung oder Preistreiberei künſt-
äch hervorgerufene Marktlage zu ihren Gunſten auszuſpie-
en. Das Reichsgericht hat nämlich, wie die neueſte Aus-
tabe von Svergels Recht berichtet, in jenem Urteil die Be-
eutung der Marktlage folgendermaßen gewürdigt:

„Die Frage, ob die geforderten Preiſe einen übermäßi-
zen Gewinn enthalten, ſoll unter Berückſichtigung der ge

amten V Nur beiſpielsweiſeerhältniſſe entſchieden werden.
vird darunter auch die Marktlage angeſührt. Dieſe iſt für
jch allein nicht ausſchlaggebend. Zu den ſonſtigen Verhält
ziſſen, die neben ihr zu berückſichtigen ſind, gehören nament-

lich auch die Umſtände, wodurch die Marktlage erzeugt und
beſtimmt wird, alſo die Urſachen, wonach ſich Angebot und
Nachfrage regeln. Befinden ſich unter dieſen Urſachen ſol-
the, die ausdrücklich in 8 5 Nr. 1-4 (der Bekanntmachung
vom 23. Juli 1915 gegen übermäßige Preisſteigerung) miß-
billigt werden, wie abſichtliche Mindererzeugung, Zurück-
haltung, Preistreiberei, und iſt infolge davon eine beſtimmte
Notmarktlage entſtanden, ſo ſind die Umſtände beſonders zu
berückſichtigen. Der Marktpreis ergiebt ſich erſt aus der
Marktlage. Iſt die letztere durch unlautere Machenſchaften
der erwähnten Art beeinflußt, dann kann auch der
Marktpreis für die Frage des Uebermaßes
von Gewinn bei einer Preis forderung nicht
berückſichtigt werden; er verdient dann, weil
auf Mißbrauch beruhend, keine Beachtung, obwohl er
allgemeine Verbreitung gefunden hat; andernfalls müßte
der Marktpreis ſelbſt dann, wenn er durch wucheriſche
Preistreibung zuſtande gekommen wäre und ſelbſt einen
übermäßigen Gewinn bedeuten würde, maßgebend ſein.
Dadurch würde aber das Gegenteil einer Verbilligung des
Warenpreiſes erreicht werden, In ſolchen Fällen muß alſo

ein Heruntergehen unter den Marktpreis ge-
fordert werden.“

Augeſichts dieſer weiſen Entſcheidnng unſeres höchſten
Gerichtshofes iſt den dentſchen Richtern und Verbrauchern
der Kampf gegen den Wucher weſentlich erleichtert. Es muß
alſo dafür Sorge getragen werden, daß dieſe Reichsgerichts-
entſcheidung zur Kenntnis der weiteſten Kreiſe gelangt.

Vom Gefangenenlager.
Der in der Nacht vom 24. zum 25. April 1916 vom Ar

beitskommando der Gemeinde Wettelswalde bei Thonu-
hauſen (S.-A.) entwichene Kriegsgefangene Georges de Be
auregard, franzöſiſcher Soldat, iſt wieder ergriffen worden.

Vom Arbeitskommando der Firma Chr. Prinzler
und Söhne, Halle a. S., iſt am 7. Mai 1916 gegen 10 Uhr
abends folgender Kriegsgefangener entwichen: Reus Curié,
franzöſiſcher Korporal, Bauer, ca. 29 Jahre alt, 1,65 Meter
groß, mittelkräſtige Statur, dunkelblondes Haar, Spitz- und
Schnurrbart, ſchmale Naſe, geſunde Geſichtsfarbe, dunkle
Uniform, ſchwarze Hoſe mit braunen Streifen, dunkelblaue
Militärmütze, wahrſcheinlich trägt er Schnürſchuhe. Sprache:
nur Ruſſiſch.

Vom Arbeitkskommando der Riebeckſchen Monianwerke,
Grube Emilie bei Deuben, ſind am 7. Mai 1916 gegen
Morgen folgende Kriegsgefangene entwichen: Sitnon Si-
mowol, ruſſiſcher Soldat, Zimmermann, ea. 30 Jahre alt,
1,70 Meter groß, ſchlank, blondes Haar und Bart, blaue
Augen, blaſſe Geſichtsfarbe. Schwarzer Arbeitsrock, graue
Hoſe, Mütze, ruſſiſcher Mantel, Langſtiefel. Spricht nur
Ruſſiſch Andrej Kniaſcw, ruſſiſcher Soldat, Arbeiter,
ca. 30 Jahre alt, ſchwarzer Arbeitsrock mit Streifen, Ar
beitshoſe, ruſſiſche Militärmütze, Schnürſchuhe. Spricht nur
Ruſſiſch.

Vom Arbeitskommando der Hoch- und Tiefbaugeſell-
ſchaft „Deutſchland“ in Zipſendorf bei Meuſelwitz,
Grube Schäde, ſind in der Nacht vom 7. zum 8. Mai 1916
folgende ruſſiſche Kriegsgefangene entwichen: Semion
Jwanvw, ruſſiſcher Soldat, Zimmermann, ca. 30 Jahre alt,
1,72 Meter groß, ſchlank, dunkelblondes Haar und Schnurr-
bart, graublaue Augen, friſche Geſichtsfarbe, blaue Arbeits-
jacke, ſchwarze Hoſe mit gelben Streifen. Die Kleidung iſt
mit K. G. gezeichnet. Ruſſiſche Militärmütze, Schaftſtiefel.
Spricht nur Ruſſiſch. Trofin Jwlew, Gefreiter, Feldar-
beiter, ea. 31 Jahre alt, 1,68 Meter groß, kräftig, blondes
Haar und Schnurrbart, graue Augen, Stumpfnaſe, fahle
Geſichtsfarbe, ſchleppender Gang, blaue Arbeitsjacke, ſchwar-
ze Hoſe mit gelben Streifen. Die Kleidung iſt mit K. G.
gezeichnet. Ruſſiſche Militärmütze, Schaftſtiefel. Sprache
nur Ruſſiſch. Sergei Michalenko, Gefreiter, Feldarbeiter,
ca. 26 Jahre, 1,72 Meter groß, ſchlank, dunkelblondes Haar,
kleinen blonden Schnurrbart, graue Augen, friſche Geſichts-
farbe, blaue Arbeitsjacke, ſchwarze Hoſe mit gelben Streifen.
Die Kleidung iſt mit K. G. gezeichnet. Ruſſiſche Militär
mütze, Schaftſtiefel. Sprache nur Ruſſiſch.

Das Modeblatt iſt der vorliegenden Nummer einge-
fügt, worauf wir beſonders aufmerkſam machen.

Schankwirte im

terſtützen, eine Eingabe an die Landſchaft Beſch

Aus Provinz und Reich
Kriegstagnung des Evangeliſchen Bundes.

Halle, 10. Mai. Eine Kriegstagung des Evangeliſchen
Bundes, Hauptverein der Provinz Sachſen, findet vom 28.
bis 29. Mai in Halle ſtatt. Der Evangeliſche Bund ſieht es
in dieſer ernſten Zeit als ſeine heilige Pflicht an, durch
Stärkung des Gottvertrauens, der Geduld und der Opfer-
willigkeit dazu mitzuhelfen, daß in unſerem Volke der Geiſt
erhalten bleibt, der allein den endgültigen Sieg verbürgt.
Für dieſen Dienſt, den der Bund unſerem deutſchen Volke
ſchuldig iſt und freudig leiſtet, ſoll die kommende Beratung
in Halle die Freunde und Mitglieder ſowie die Abgeordne-
ten der einzelnen Zweigvereine aufs neue zurüſten und
begeiſtern. Am Sonntag, den 28., abends 8 Uhr, findet in
der Marktkirche eine evangeliſche Volksverſammlung
ſtatt. Anſprachen von: Geheimrat Elze (Halle), Vorſitzen
der des Hauptvereins, Superintendent Bithorn (Merſe-
burg) und Oberpfarrer Horn (Halberſtadt); muſikaliſche
Mitwirkung des Stadtſingechors. Am Montag, den 29.Mai,
voumittags, im Vereinshaus St. Nikolaus, Nikolaiſtraße,
geſchloſſene Abgeordneten verſammlung. Zutritt
nur mit beſonderem Ausweis. Eröffnung: Geheimrat Elze.
Jahresbericht P. Jahr (Halle), Schriftführer; Kaſſenbericht
Rechnungsrat Stade, Schatzmeiſter des Hauptvereins.
Hauptvortrag des geſchäftsführenden Vorſitzenden des Ge
ſamtbundes, Direktor D. Everling (Berlin): Zeitlage und
Aufgaben des Evangeliſchen Bundes. Anmeldungen zur
Teilnahme ſind an die Geſchäftsſtelle des Hauptvereins in
Halle (Saale). Albrechtſtr. 38 zu richten.

Ev. Verband zur Pflege der weiblichen Jugend.
Magdeburg, 9. Mai. Der Evangeliſche Verband zur Pflege

der weiblichen Jugend in der Provinz Sachſen hielt in Magde-
burg eine Tagung ab. Bei dem vaterländiſchen Feſtabend im
Stadtmiſſionshauſe am Sonntag hielten Anſprachen Frl. Dr.
med. von Rundſtedt-Badingen über „Frauendienſt daheim“, die
Johanniter-Schweſter Marie Weidel-Blankenburg a. H. über
„Frauendienſt im Felde“. Das Schlußwort ſprach Oberpfarrer
Dr. Hoepel-Neue Neuſtadt. Am Montag wurde dann die
Jahresverſammlung abgehalten, die mit einer Andacht, bei der
Generalſuperintendent D. Gennrich die Anſprache hielt, eingelei-
tet wurde. Der Vorſitzende des Provinzialverbandes, P. Bach-
Halle, begrüßte die Mitglieder des Königlichen Konſiſtoriums,
worauf Paſtor Thiele-Berlin-Dahlem über „Die Erweiterung
unſeres Arbeitsprogramms als die Forderung der Zeit“ ſprach.
Jn der Nachmittagsſitzung richtete Oberpräſident Dr. v. Hegel
herzliche Begrüßnungs- und Ermunterungsworte an die Verſam
melten, während Frl. Gotthoff-Bad Sachſa über „Das Ver-
W zwiſchen Leiterin und Vereinsmitgliedern“
prach.

Zum Tode der Mutter des Generalfeldmarſchalls
von Mackenſen.

Schmiedeberg, 9. Mai. Die Mutter des Generalfeld
marſchalls v. Mackenſen, Frau Oekonomierat MariemMacken-
ſen, iſt, wie mitgeteilt, im Alter von 90 Jahren am Sonn-
tag geſtorben. Frau Marie Luiſe Mackenſen war eine Toch-
ter des Forſtmeiſters Rink und hatte ſich 1848 mit dem auf
Hans Leipnitz bei Schmiedeberg tätigen Gutsbeſitzer Lud-
wig Mackenſen vermählt. Jhr älteſtes Kind iſt der am 6.
Dezember 1849 geborene Generalfeldmarſchall. Durch ſeiner
Hände Kraft und ſeine hervorragende Begabung erwarb
ſich Ludwig Mackenſen ein kleines Vermögen, mit dem er
ſich am Schluſſe ſeines Lebens Geglenfelde in Weſtpreußen
erwarb. Nach dem Tode ihres Gatten 1870 übernahm
Marie Mackenſen die Verwaltung des Gutes inWeſtpreußen
und hat mit großer Umſicht und Verſtändnis gewirtſchaftet.
Das Verhältnis zwiſchen Mutter und Sohn war geradezu
ein idegales mit ſchwärmeriſcher Verehrung hing der Gene-
ralfeld marſchall an ſeiner Mutter. Die ehrwürdige Greiſin
blieb trotz des Emvorſteigens ihres Sohnes eine einfache,
ſchlichte Frau und war bis in die letzte Zeit unermüdlich
im vaterländiſche Dienſt tätig. Für den Feld marſchall war
es eine Quelle höchſten Glücks, wie er in ſeinen Briefen ge
ſchrieben hat. daß Jeine herrliche Mutter dies alles noch mit-
erleben könne.

mit vielen Widrigkeiten zu kämpfen.

Schkenditz, 10. Mai. Das hier für das Roke Kreuz ge
ſammelte Papier wurde am 27. v. M. nach Merſeburg
geſandt. Das Gewicht des geſammelien Papiers beläuft ſi

auf 4250 Kilogramm.
SHeldrungen, 9. Mai. Jn der Nähe der Talmühle bei Etg,leben wurde auf r des Wihſchetruie d Kie

nach Erdöl gebohrt, das auch in 175 Mete Tiefe an
getroffen wurde.

Wittenberg, 9. Mai. Der Höchſtpreis für Eieri
hier, nachdem der Preis die anſtändige Höhe von 4 für
eine Mandel erſtiegen hatte, auf 3,20 A für die Mandel (16
Stück) feſtgeſetzt worden, mit der Wirt daß Eier jetzt
ſchon zum zweitenmal auf dem Wochenmarkt nahezu nichi
zu haben ſind, während bei den höheren Preiſen immer
Eier zu haben waren.

Zeitz, 9. Mai. Durch den Rutengänger Enders iſt hier
eine ſehr ergiebige Wa e in der von ihm ebenenTiefe von 42 bis 48 Metern erſchloſſen worden; ſie er ſtünd
lich rund 40 000 Liter Waſſer.

8. Br. Der Landesverband 3 Gaſt und
rzogtum Sachſen Altenburg er ſeineJahresverſammlung ab. Aus dem Bericht des Weſpenten r

die Tätigkeit des Vorſtandes iſt zu entnehmen, daß, um das
gegenwärtig ſchwer darniederliegende Gaſtwirt zu un

e n wurde, Gelder zur Verfügung zu ſtellen, um die eingezogenen und durch
den Krieg in Not geratenen Gaſtwirte, beſonders die Saal-
inhaber, über Waſſer zu halten. Benötigt werden hierzu
300000 bis 350900 Mark. Es wird gehofft, daß die Re
gierung das Kapital unter günſtigen Bedingungen zur Ver
fügung ſtellt.

Erfurt, 10. Mai. Ein raſiertes Schwein gehört
immerhin zu den Seltenheiten. Solches geſchah, wie ver
ſchiedenen Blättern berichtet wird, in dem weimariſchen
Dorfe Udeſtedt bei Erfurt. Privatſchlachtungen ſind bekanut
lich jetzt ſtreng verboten. Ein Landwirt ſchlachtete ein Bor-
ſtentier heimlich im Keller. Damit dieſes den Brühgeruch
nicht verriet, feiſte der Mann das Schwein gehörig ein un
raſierte es nach allen Regeln der Kunſt. Doch beim Wurſt
machen drangen ſüße Gerüche in die Nachbarſchaft. Der Fall
kam zur Anzeige. Behördlicherſeits wurde alles beſchlag-
nahmt und nach Weimar geſchafft. Der Landwirt hat eine
ſtrenge Beſtrafung zu gewärtigen.

Salzwedel, 8. Mai. Da der freihändige Ankauf von Rind
vieh dem Bedarf nicht genügt, ſo tritt laut Verfügung des
Kreisausſchuſſes am Mittwoch, den 10. d. M., in den nordweſt
lichen Ortſchaften unſeres Kreiſes die Enteignung durch den
vom Kreisausſchuß eingeſetzten Ausſchuß in Kraft.

Dresden, 10. Mai. Wie das Miniſterium des Jnnern
mitteilt, gehören zu den Salatölerſatzmitteln, die trotz ihrer
Wertloſigkeit zu einem verhältnismäßig hohen Preiſe im
Handel angeboten werden, auch der von der Firma A. Knob-
lauch in Dresden-N., Katharinenſtraße 13, vertriebene
Salatölerſatz „Pikant“ und der Salatzuſatz „Germa“ von
Otto Moſes, Leipzig, Duforſtraße 5.

Rathenow, 9. Mai. Jn hieſiger Gegend arbeitet ein kriegs-
gefangener Franzoſe, der das Ochſengeſpann eines Gutes führt.
Dieſer Franzoſe iſt ein Botanik-Profeſſor; er beherrſcht die
deutſche Sprache vollauf, und ſeine neue, ſelbſtgewählte Veſchäf-
tigung ſcheint ihm zu gefallen.

Benthen, 10. Mai. Die Polizei in Hindenburg (Ober-
ſchleſien) beſchlagnahmte 22 Säcke mit Wurſt- und Räu-
cher waren und 37 Kiſten mit Fleiſchkonſerven, die ein
dortiger Geſchäftsmann von einer Berliner Firma erhalten
hatte. Der weitaus größte Teil der Waren war vollſtändig
verdorben, in Fäulnis übergegangen und roch „zehn
Meilen weit!“

Vom Auslande
Ein ungariſcher Blaubart.

Jn Cinkote, einer Ortſchaft in der Nähe von Peſt,
wurden in einer Kammer, die zur Wohnung eines zu
Kriegsbeginn einbernfenen Spenglermeiſters namens Bela
Kiß gehörte, in ſieben zugelöteten Blechſärgen
ſieben in Verwef ig übergegangene Frauenleichen
gefunden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Nach Aus
ſagen der Hausbewohner iſt Kiß in Serbien gefallen.

Gerichtszeitung
Unterſchlagene Telegramme.

Halle, 9. Mai. Auf dem Halleſchen Bahnhof hatten öf
ters Poſtboten in Uniform den durchreiſenden Urlaubern
Telegramme abgenommen und das Geld zur Aufgabe emp-
fangen. Die Telegramme wurden in einer erheblichen Zahl
von Fällen nicht aufgeliefert. Die Soldaten beſchwerten
ſich ſehr häufig, daß die frohe Botſchaft ihrer Ankunſt ihre
Lieben nicht erreicht habe. Endlich gelang es, einen dieſer
ſchamloſen Burſchen zu faſſen. Er hatte ſich jetzt wegen Un
terſchlagung zu verantworten. Sein Eindruck iſt kein be-
ſonders intelligenter. Er ſcheint von anderen auf dieſe be-

Art des Geldverdienens aufmerkſam gemacht worden
zu ſein.

Der als Zeuge geladene Poſtinſpektor teilt mit, daß
man jetzt noch einen dieſer Leute feſtgeſtellt habe, der ſogar
die De Kreuz- Uniform zu dieſem häßlichen Zweck miß

rauchte.
Das Schöffengericht berüjckſichtigte die große Jugend des

Burſchen, empfahl ihn zur bedingten Begnadigung und ver-
urteilte ihn zu 14 Tagen Gefängnis.

Ein „Hexenprozeß“.
Halle, 8. Mai. Ein luſtig anmutender „Hexenprozeß“

beſchäftigte das Halleſche Schöffengericht. Die Verhandlung
rollte ein Stück echtes Mittelalter auf. Der Unterſchied von
einſt und jetzt iſt nur der, daß die Hexen jetzt deswegen an
geklagt werden, weil ſie nicht hexen können. Die Phrenv-
login Fr. aus Halle hatte ſich wegen Betruges zu verant
worten, weil ſie einem Bauernmädchen vorgeſpiegelt hatte,
ſie önne zaubern und h Meere Vate T aus
Niedereichſtädt. Die Familie des Mädchens hatte inmer

Di Schn h inurück. Das Vieh war krauk. e ne befanden ſich imFelde. Ebenſalls der Bräutigam des Mädchens. Da wurde
das Mädchen von einem anderen Gutsbeſitzer am Orte dar
auf aufmerkſam gemacht, daß in Halle eine Frau Fr. wohne,
die könne helfen. Sicherlich wäre das Gut behext und müſſe
entzaubert werden. Das Mädchen machte ſich auf den Weg
nach Halle und nahm die Photographien ihrer Brüder und
ihres Bräutigams mit. Sie erzählte der Fran Fr. all ihr
Herzeleid und ſrug dann auch, vb die Brüder und ihr Bräſt
tigam ans dem ZJelde wieder nach Hauſe kämen. Das wur-
de ihr von der weiſen Fran beſtätigt. Vom VBorſthenden
darauf aufmerkſam gemacht, wie ſie ſo etwas ſagen h
entgegnet die Angeklagte: „Jch kann doch dem Mädchen u
ſagen, daß die Angehörigen nicht wiederkämen.“ Um aber
das verhexte Grundſtück wieder in Ordnung zu dringerh
ſollte das Mädchen noch einmal kommen und ein friſch gy
legtes Ei, einen roten und grünen Faden, ſowie drei Stroh

me mi örner, mitbringen. Weiſerhalme mit Aehren, aber ohne Körue äder eine
ſagte ſie dein Mädchen noch, daß einem der
größere Gefahr drohe. Es werde aus einem milit u
Hauſe eine Nachricht an die Eltern gelangen. Als das
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Mädchen zum zweiten Male bei der Alten erſchien und die
gewünſchten Sachen mitbrachte, band die Frau den roten
und den grünen Faden um das Ei. Als einer der Fäden
wieder herunterrntſchte, ſagte ſie zu dem Mädchen, da
Sie, wie ſchlimm es ſchon ſtehen muß. Aus den Strohhal
men flocht ſie drei verſchirden große Kräuze. Das Ei ſollte
in Hühner hingelegt werden, einer der Strohkränze in
den Pferdeſtall kommen, dabei mußte das Vaterunſer ge
betet werden. Der andere Kranz kam in den Schweineſtall,
wobei die Worte geſprochen werden mußten: Gott helfe mir
im Schweineſtall. Der dritte Strohkranz endlich ſollte in
den Kuhſtall kommen unter den Worten: Jm Namen des
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Das Mäd-
chen frug dann im Fortgehen, was ſie ſchuldete, und hörte
dann, daß es 20 bezahlen ſollte. Da es nicht ſo viel Geld
bei ſich hatte, wurde der Betrag durch Poſtanweifung be
zahlt. Alles wurde von dem Mädchen getreulich ausgeführt.
Zufälligerweiſe kam daun aus Magdeburg von der Artille-
rie die traurige Votſchaſt, daß ſich der Bruder des Mädchens
in einem Anfſall von Schwermut ertränkt habe. Die Mut
ter wurde ſo ſchwer ſeeliſch krank, daß ſie in die Jrrenau-

Da jetzt der Glaube an dieſtalt überführt werden mußte.
Kunſt der weiſen Frau vollkommen war, fuhr das Mädchen
wiederum nach Halle und verlangte Auskunft darüber, wo
man ihren verſchwundenen Bruder ſuchen müſſe. Von
dritter Seite wurde Anzeige erſtattet und es kam zu der
Verhandlung. Die Angeklagte behauptet, imſtande zu ſein,
in die Zukunft zu ſehen. Sie genießt angeblich in Halle in
allen Geſellſchaftskreiſen einen großen Ruf. Sie will die
Zauberkunſtſtücke nicht vorgenommen haben. Das wäre
allerdings Humbug und Betrug, ſo etwas mache ſie nicht.
Das Mädchen blieb aber bei ſeinen Angaben.
Der Amtsanwalt meinte, daß die Angeklagte wegen der

Wahrſagerei nicht verurteilt werden könne. Sie glaubt
ſicher an ihre Kunſt. Es ſei leider eine bekannte, wenn auch
traurige Tatſache, daß ſelbſt gebildete Leute an die Kunſt
ſolcher Frauen glaubten. Anders läge es mit der Zauberei.
Man müſſe jedoch berückſichtigen, wer auf ſo etwas herein
falle, der müſſe ſehr beſchränkten Geiſtes ſein. Er beantrag-
te deshalb nur 60 Geldſtrafe. Das Gericht verurteilte
die Angeklagte zu 100 Geldſtrafe. Die Oeffentlich-
keit müſſe vor ſolchem Treiben geſchützt werden.

Bekanntlich ſind die Generalkommandos mit
Schärfe gegen dieſe Wahrſagereien vorgegangen,

Ehrentafel
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Mut und Aufopferung.

aller

Das 1. Garde-Reſerve- Regiment erhielt den Befehl, den
Gegner aus ſeinen Befeſtigungen zu werfen. Dem Sturm
der Jnfanterie mußte die Zerſtörung der Drahthinderniſſe
wrangehen.
eine freiwillige Patrouille, beſtehend aus zwei Pivonieren,
dem Grenadier Max Herrmanns aus Leichlingen (Kreis
Solingen) und dem Gefreiten Karl Milde aus Pranſchnitz
Kreis Militſch) als Führer. Sprungweiſe arbeitete ſich die
Patronille, fortwährend beſchoſſen, bis auf ungefähr 20 Me-
ter an den feindlichen Graben heran. Hier bot eine tiefe
Ackerfurche Deckung und die Möglichkeit, gut beobachten zu
können. Plötzlich ſah der Gefreite Milde, wie der Feind
in einer Lücke des Grabens, ihm gegenüber, ein Maſchinen-
gewehr in Stellung zu bringen verſuchte. Mit größter
Ruhe feunert er auf die feindliche Bedienungsmannſchaft.
Unterdeſſen hatten ſein Kamerad Herrmnanns und die bei
ben Pivniere im heftigften Gewehrfeuer das Drahthinder-
nis durchſchnitten. Als Milde ſeine Munition bis auf die
letzte Patrone verſchoſſen hatte, ſprang er heraus und half
den Pionieren beim Zerſtören der Hinderniſſe, während
Herrmanns feuerte und mehrere Verſuche des Gegners, das
Maſchinengewehr in Tätigkeit zu bringen, durch wohlgeziel-
te Schüſſe vereitelte. Durch ihr ſicheres Feuer fügten die
beiden Greyadiere dem Gegner ſtarke Verluſte zu und fetz
ten das Maſchinengewehr völlig außer Gefecht, wodurch ih-
ren vorgehenden Kameraden der Sturm erleichtert wurde.
Als das Regiment nun zum Angriff ſchritt, drang Milde
mit ſeinen Begleitern allen voran in die Stellung ein. Die
beiden wackeren Pioniere fanden hier leider, von feindlichen

Gefreiter Milde undKugeln getroffen, den Heldentod. e un
Grenadier Herrmanns blieben unverſehrt und taten ſich be-
ſonders dabei hervor, den Gegner völlig aus ſeiner Stellurng
zu werfen. Das Maſchinengewehr wurde ervbert, die Be
dienungsmannſchaft lag tot bei ihrem Gewehr.

Gefreiter Milde und Grenadier Herrmanns erhielten
kür ihr tapferes Verhalten das Eiſerne Kreuz 2. Kloſſe.

Zwei wagemnmtige Soldaten.

Der Morgen des 25. September 1915 graute kanm, als
die feindlichen Batterien begannen, ihr Vexnichtungswerk,
das nun ſchon zwei Tage ununterbrochen auhielt, immer
mehr zu werſtärken. Endlich war der Zeitpunkt gekommen,
als
vorging,

es hieß: „Sir kommen!“ In dicken Klumpen rückte der
Feind gegen die Stellung der 3. Kompagnie 9. Königlich
Sächſiſchen Infanterie Regiments Nr. 133, als auch ſchon
das Sperxrfener der deutſchen Artillerie ein weiteres Nach-
dringen feindlicher Reſerven verhinderte. Was nicht fiel,
wurde gefangen. Der Angriff war glatt abgeſchlagen und
über 140 Jebende Feinde die Beute. Doch war noch nicht die
ganze Arbeit getan. Auf dem linken Flügel war es dem
Feind gekungen, in den Graben der Nachbarkompagnie ein-
zudringen: Die linke Flügelgruppe führte der Soldat Kör-
ber, aus Bayreuth gebürtig. Körber erkannte ſofort die
Gefahr, die hier drohte, und mit gefälltem Bajonett ſtürzte
er ſich einer Gruppe Gegner entgegen, die in den Kompag-
nieabſchnitt einzubringen verſuchte. Zwei von den Feinden
warfen die Waffen weg und entflohen. Schnell entſchloſſen
holte Körber die noch übrig gebliebenen Leute ſeinerGruppe
herbei, bewaffnele ſich mit Handgranaten, kletterte aus dem
Graben zeraus und bearbeitete mit Hanögrangaten die Ein-
gedrungenen

dem Graben ſeiner Rächbargruppe zu verjagen.
als Führer dieſer wackeren Leute, erhielt das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe während zwei andere Leute der Gruppe durch die
Sriedrich-Auguſt-Medaille ausgezeichnet wurden.
wurde wenige Tage darauf zum Gefreiten ernannt; leider
wurde er am 11. 10, ſchwer verwundet

In der Mitte der Kompagnie hatte der Gefreite Bör-
ner aus Chemnitz einen hervorragenden Beweis von Uner-
ſchrockenheit und Kaltblütigleit erbracht.
zahl Feinde war es gelungen, das Drahthindernis zu er-
reichen und war eben dabei, ſich dort mit dem Spaten ein-
zurichten. Das war dem Gefreiten Börner zu bunt. Schnell
in die Sappe! Aber auch da war es ſchwer, dem Feinde bei-
zu kommen. So verſuchte es Börner mit der blanken Waffe,
ein waghalſiges Unternehmen für den einzelnen Mann.
Uns doch gelang es. Es gelang ihm mit gefälltem Bajonett

Zu dieſer gefahrvollen Anſgabe meldete ſich

ung Trotz Verluſten gelang es der Gruppe, un-
ter Führung dieſes wagemutigen Soldaten, die Feinde aus

Körber,

Körber

Einer großen An

nach dem entſetzlichen Feuer der Feind zum Angriff
Und wie ſchnell ging es aus den Unterſtänden

und aus den Vöchern, die nur notdürftig geſchützt hatten, als

den Gegner in den Graben hineinzujagen. Hier wurde
ſelbe, bei dem ſich auch zwei Offiziere beſanden,

dir Gefangen
deckun dem nahen Brigade-Stabsguartier ab.bin für ſeine wackere Tat das Eiſerne

Die Tabakverſorgung.
Den „Verrinigten Tabak-Zeitungen“ wird aus Amſter-

dam telegraphiſch gemeldet, daß die holländiſche Regierung
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eine Konkingenrerung der Tabakausfuhr mit einer Kür
zung von 15 Prozent für den eigenen Beſarf Penbſichtigt,
Damit iſt die nun ſchou ſo lauge anhaltende Verſteifung

weitere Preisſteigerung trotz ihr jetzt ſchon un
glaublichen Höhr zu erwarten.

Loudon, 9. Mai. (Reuter.) Geſtern
tige Verſammlung von Zuckerfabrikanten der engliſchen Ko
Iwnien ſtatt, die von der Orgamiſativu der Zucker
fabrikanten des britiſchen Reiches eänb wnrde,
welche gebildet worden iſt, um den deutſchen und den
öſterreichiſchen Rübenzucker vom Markte zu werdrängen.

ſand hier eüne wäch
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3. Ziehung 5. Kasse T. Preusslsch-Süddeutseche
(233. Königtich Preussische) Kassen Lotterie

Diehung vom 9. Aal 1916 nachmiiiags,
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Amtliche Anzeigen.

Der bei Flugzeug-Notlandungenentſtehende Flurſchaden wird erfap

rungsgemäß trotz dringender War-
nungenſeitensderFlugzeug-Fnſaſſen
in der Hauptſache von den Zuſchau-
ern (Ortseinwohnern uſw.) verur-
ſacht. Die Heeresverwaltung kommt
für den durch die Zuſchauer bewirk-
ten Flurſchaden nicht auf, vielmehr
können dafür nur die letzteren ſelbſt
haftbar gemacht werden.

Merſeburg, 9. Mai 1918.
Der Königliche Lanudrat.

Die
Brockenſammlung
vittet bei dem jetzigen Früh-
lingsreinmachen ihr gütigſt
alles Ueberflüſſige zuwenden
zu wollen.

Herrſchaftl Wohnung

von 5 bis 6 Zimmern mit allem
Zubehör zu ſofort oder 1. Juli zu
mieten geſucht. Angebote mit Preis-
angabe an dieſe Zeitung unt. S. 106.

Hamſter-Felle
kanft zur Selbſtverarbeitung und
zahlt allerhöchſte Preiſe

R. Bönold, Käürſchnerei,
Weißenfels a. S., Schillerstr. 3.

n i G.e e
t

2 8e

m dH. BoteBreitestraße 16
1. Juli zu vermieten.

Wohnung,
43Zimmer, ſchöne Glasveranda, Küche,
Gas, reichl. Zubehör, zum 1. Juli
zu vermieten.

Die in letzter Zeit wieder beſonders zahlreich in den Tageszeitun-

aren, für die Höchſtpreiſe nicht beſtehen, teils über Zurückhaltung
ſolcher Waren, deren Verkauf Höchſtpreiſen unterliegt, hat mich veranlaßt,
die Behörden und die Preisprüfungsſtellen wiederholt zu einer ſcharfen
Ueberwachung der Geſchäfte und Händler und zu engeriſchem Einſchreiten
gegen unzuläſſiges und beſtimmungswidriges Verhalten von Gewerbe-
treibenden anzuweiſen. Ein wirkſamer Erſolg iſt indeſſen nur zu er
warten, wenn die Käufer und die Kaufluſtigen ſich nicht ſcheuen, Uebel-
ſtände, die ihnen beim Einkaufe begegnen, oder die ſie ſonſt beobachtet
haben, alsbald zur Anzeige zu bringen. Alle Klagen und Beſchwerden
allgemeiner Art können zu uichts helfen, wenn es nicht gelingt, im Ein-
zelfalle die Schuldigen zu überführen und durch ſtrenge Beſtrafung einem
ſolchen verwerflichen Treiben vorzubeugen. Jch weiſe darauf hin, daß
Anzeige nicht nur an die Polizei, ſondern auch an die Preisprüfungs-
ſtellen gerichtet werden können auch die einzelnen Mitglieder der Preis-
prüfungsſtellen ſind befugt, ſolche entgegenzunehmen. Wo es ſich um
ein ſofortiges unmittelbares Eingreifen handelt, wird allerdings immer
der Weg zur Polizei der gebotene ſein.

Merſeburg, den 3. Mai 1916.
Der Regierungs- Präſident.

Anordnung
über Notſchlachtungen.

Auf Grund des 8 6 Abſatz 4 und des 8 10 Abſatz bis 3 der Be-
kanntmachung über Fleiſchverſorqung vom 27. März 1916 (R.-G.-Bl. S. 199)
wird mit Ermächtigung der Landeszentralbehörden für den Umfang der
Provinz Sachſen folgende Anordnung erlaſſen:

1. Die Friſt für die Anzeige von Notſchlachtungen wird auf 24 Stun-
den nach der Schlachtung verkürzt. Zur Anzeige ſind außer den
Schlachtenden und den Fleiſchbeſchauern auch die Trichinenſchauer
verpflichtet.
Das Fleiſch aus Notſchlachtungen iſt in jedem Falle an eine von
dem Kommunalverband oder der Gemeinde zu bezeichnende Stelle
abzuliefern. Der Beſitzer iſt dafür zu entſchädigen. Die Feſt-
ſetzung der Entſchädigung erfolgt im Streitfalle endgültig durch
den Regierungspräſidenten. Bei der Feſtſetzung iſt die Güte und
Verwertbarkeit des Fleiſches zu berückſichtigen, die Zubilligung des
Höchſtpreiſes wird bei Notſchlachtungen in der Regel nicht gerecht-
fertigt ſein.

3. Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafvorſchriften des 8 15 der
Bekanntmachung vom 27. März 1916.
Magdeburg, den 6. Mai 1916.

Nr. 2728 O. P.
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Der Oberpräſident.
gez. von Hegel.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsverorönung vom 2. März 1916 (R.-G.

Bl. S. 140 wird nach Anhörung der Preisprüfungsſtelle für den Be
zirk der Stadt Mexſeburg folgendes angeordnet:

1

Der Höchſtpreis für Speiſekartoffeln im Kleinhaundel wird für die
r vom 15. Mai bis 14. Juni 1916 auf 5,80 für den Zentner feſtge-
etzt.er 2. Verkauf an den Verbraucher, ſoweit er

Zentner zum Gegenſtand hat.
3

Als Kleinhandel gilt der
nicht Mengen von mehr als 10

Wer die vorſtehend feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet Käufer
ſowohl wie Verkäufer wirö mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit
Geldſtrafe bis zu 10000 Mark beſtraft. Außerdem kann die Verurteilung
auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt gemacht und neben der Ge-
fängnisſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

4.

Dieſe Verorönung tritt mit dem 15. Mai 1916 in Kraft.

en erſcheinenden Klagen teils über maßloſe Preisforderungen für

Frreiwilliger Hilfsdienſt.
ür erholungsbedürftige Kriegerkinderden i l g f rieg nehmen außeriedern des Ausſchuſſes noch folgend verzeiSammelſtellen Gaben h q zeichnete

entgegen:
Ain Vahnhof Nr. 4
An der Geiſel Nr. 3
Entenplan Nr. 7
Entenplan Nr. 8
Gotthardtſtraije Nr.
Gotthardtſtraße Nr.
Gutenbergſtraße Nr.
Lauchſtedterſtraße N
Markt Nr. 17
Markt Nr. 19
Nenmarkt Nr. 19
RNenmar t Nr. 10
Renmarkt Nr. 28
Roßßmarkt Nr. 11

9
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1

r. 18

Schmaleſtraße Nr. 15
UNnteraltenburg Nr. 13

Aulmerksame
i BHedienung.

Merseburg

Zu erfragen Oelgrube 41.
Merſeburg, den 10. Mai 1916.

Der Magiſtrat.

490000
Karl Tanzer

Adolf Schäfers Nacht.

Unteraltenburg Nr. 32
Weiße Mauer Nr. 30
Weisenfelſer Straße Nr. 40

Wir bitten herzlichſt um gütige Zuwendungen.

hl t

auch die kleinſten dankend

Müllers Gaſthaus, Emil Rülke.
Verkaufsſtelle des Konſnm-Verein,
Karl Täuzer.
Otto Dobkowitz.
Carl Vrendel.
Wilh. Kötteritzſch.
Adolf Kunecke.
Verkaufsſtelle des Konſnm-Verein.
Richard Knupper, Drogenhandlung.
Bernhard Taitza, i. Fa G. Hoffinann,
Verkanfsftelle des Konſum-Verein.
Richard Kahl
Panl Schäfer.
Emil Wolff.
Otto Albert, i. Fa. Rich. Ortmann Nachf.
Julius Trommer.
Otto Teichmann.
Albert Schnlz.
Karl Steger.

Der Ausſchußz.
Thiele, Stadtrat, Vorſitzender.

8spezialgeschäift12

für sämitiche Militärbedarfsartike) als:

D

S S

0000000090 0o00 re
Wollene u. baumwollene Hemäen, Beinkleider u. Jacken,
Strickwesten. l eibbinden, Pulswärmer, Hanäschuhbe, Knie-

wärmer, Halstücher, Lungenschützer, Kopfschützer. Fuß-
schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fußtücher,

wollene Schlafdecken, Barchent-Schlafdecken u. Bettücher.

Fornspr, 259,
0000000000000

SGSolide wer GroßeQualitäten. Auswahl.

e

e c r e

Meßigste
Preise.
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Entenplan 7
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